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Pr. 273 Mittwoch, den 3. Dezember 1919. 159 Jaorgang.
Tageschronik Die Verantwortung für Scapa Flow. Um die Heele des FArbeiters.

Die Zeichnungsfriſt der Sparprämienanleihe iſt bis zum a reſſe is“ ha de ote, in der Angeſichts der Haltung, die die große Maſſe der Arbeiter10. Dezember verligert worden. die 5 r e t für die e dere at zurzeit einnimmt, iſt es ſchwer daran zu glauben, daß n
Reuter meldet, daß der Oberſte Rat ſeine Bedingungen Kriegsflotte abgelehnt wird, in England großes Auf ſie dem nationalen Gedanken zurückgewonnen werden kann.

an Deutſchland nochmals formulieren und der Reichsregie- ſehen erregt. In amtlichen beſonders in Rarinekreiſen, Blindlings folgt ſte den wildeſten Schreiern, deren ganze arm
rung die endgültige Annahme oder Ablehnung anheimſtellen wird die deutſche Erklärung als eine unerhörte Drei ſelige Kunſt in ſinnlos wüſtem Verhetzen liegt. Aber auch
werde. b Se a hen e t daß der wenn dieſe halb irrſinnigen, halb verbrecheriſchen Volksgufv Oberſte Rat mit der nötigen Energie antwortet. wiegler ſich zurückhielten, auch dann würden die Jnduſtrierechten n ver r r e 7 Die „Lanterne“ ſtellt feſt, daß England verant arbeiter von heute nur für Lohnfragen Jntereſſe haben.
getroffen ſein. e w tlich W m r m 1 e r Fünfzig Jahre lang hat ihnen die Sozialdemokratie gewiſſen

ſchiſſe in Scapa rlow. Es ſei erwieſen, daß es an den nöti- ſ[os das Paradies auf Erden verſprochen und immer wieder 1Der Oberſte Rat beſchloß, alle deutſchen UBoote, bis gen Vorſichtsmaßregeln von ſeiten Englands gefehlt habe. erzählt, a am ehe Peſreengeane jeder Proletarier

ſinnungen“ und neu aufbauende Gedanken vflegte man, gerade

Jn Kopenhagen ſoll über eine neue Friedensbotſchaft 3 e O in d rrſch n Bü ifen ächtlich zu lachenh h erte s z z in den herrſchenden Bürgerkreiſen, verächtlich zu lachen, und38 r r a S t J w JLenins verhandelt werden. Ueber die Blockade berichtet die Stettiner „Oftſeezta. wer ſich mit ihnen abgab, wurde als Dummkopf behandelt,
4 Erteichterungen bisher faſt nicht eingetreten ſeien. DieIn Bitterfeld haben unter dem Vorſitz des Merſeburg ehmeng er hre n e en5 e t joder als Schwärmer mitleidig über die Achſeln angeſehen.
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Regierungsvräſidenten Einigungsverhandlung begonnen, d
angeblich einen günſtigen Verlauf nehmen. Die Zahl der
Arbeitswilligen ſoll zunehmen.

bis 10. Dezember verlängert.
W. T. B. meldet: Da infolge der Verkehrsſperre die

rechtzeitige Weiterleitung des Zeichungsmaterials ſich in
allen Gegenden Deutſchlands verzögert hat die Sendungen
liegen zum Teil noch auf den Berliner Poſtämtern, wo ſie
ſich angeſtaut haben iſt die Zeichnungsfriſt für die Deutſche
Sparprämienanleihe bis zum 10. Dezember 1919
verlängert worden.

Der Termin für die völlige Begleichung der den
nern zugeteilten Beträge iſt infolgedeſſen ebenfalls hingus-
geſchoben warden und zwar bis zum 18. Jannar 1929. Ob-
gleich der Ainſenlanf der Sparprämiengnleihe 11919 vom
i. Januar 1920 ab beginnt, bedarf es einer Zinsvergütung
von Seiten der Zeichner für die zugeteilten Stücke nicht, wenn
die Vollzohlung bis zum 8. Januar 1920 geſchieht. Für
Zahlungen, die nach dem 8. Januar erfolgen, ſind 5 Prazent
Zinſen vom 1. Janugr 1920 bis zum Zeichnungstage zu ver
güten. Die Begleichung iſt an der gleichen Stelle zu be
wirken, bei der die Zeichnung angemeldet wortven iſt.

Re deutſch franzöſiſche Kriſis.

Ein Enente-Ultimatum? Keine weiteren
Verhandlungen

Rotterdam, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Reuter mel
det aus Paris, auf die bevorſtehende deutſche Antwort wird
der Rat der Alliierten ſeine Bedingungen an Deutſch
land formulieren und Deutſchland die en dgültige An
nahme oder Ablehnung anheimſtellen.

Die „Times“ melden aus Paris: Hier erwartet man
keine weiteren Verhandlungen mit Deutſchland. Das bis
herige Verhalten Deutſchlands läßt darauf ſchließen, da die
neue dentfche Antwort Deutſchlands die Alliierten ihrem Ziel
näher bringt.

Dochetc-

Eine nene Note in Berlin eingetroffen.
Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß in Berlin

eine neue Note der Entente über die Frage der Unter
zeichnung des Protokolls eingetroffen ſei. Wie verlautet, ent
hält die Note eine Auseinadderſetung über den ſtaats-
rechtlichen Charakter der Ententeforderungen.

Der Schiedsgerichtsvorſchlag.
In einem Artikel der „Deutſch. Allg. Ztg.“ wird der

Standpunkt der dentſchen Regierung wie folgt dargelegt:
Erſtens die dentſche Regierung iſt jeden Tag bereit. durch
ein Schlußvrotokoll ihre Pflichten aus dem Frie-
densvertrag zu bekräftigen, aber nicht zu ihnen
noch weitere Laſten auf ſich zu nehmen: zweitens: die deutſche
Regierung hat die gegneriſchen Forderungen nicht einfach ab
gelehnt, ſondern ſie hat die Anrufung eines Schiedsgerichts
vorgeſchlagen. der eigentlich kein Mächtebund ausweichen
kann, deſſen gemeinſchaftliche Schöpfung ein Völkerbund iſt.

h

ſpitzung der politiſchen Lage Anfang der Woche iſt auch kein

graphiſches Ceſuch, Maßnahmen zum Schutze der oſt-

Ahßsdehnung der Freifahrtserlaubnis auf 1009- Tonnen
Schiffe kommt für die Ueberfahrt überhaupt nicht in Betracht.
Für die großen Schiffe, die Dampfer, iſt die Sperre un ver
ändert aufrechterhalten geblieben. Seit der Zu-

ruhen wieder. Die Abſicht der Entente zielt offenbar dahin,
uns die Erzzufuhren abzuſperren. Es liegen ietzt
ſo viele Erze in Schweden für uns bereit, daß ihre Anfuhr
unſere Hütteninduftrie neu beleben würde. t

DeutſchOſtafrika unter britiſcher Herrſchaft.

Sir Horace Byott, der Verwalter von Deutſch
Oſtafrika, iſt mit mehreren engliſchen Beamten in Dares-
ſalam eingetroffen. um die Landesverwaltung neu zu
organiſieren. Die früheren deutſchen Anſiedler ſind
aus gewieſen und die drei frei gewordenen Plätze eng-
liſchen Koloniſten überlaſſen worden.

Die Rückführung der Baltikum- Truppen
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hofft die Regie-

rung innerhalb vier Wochen die Rückführung der Truppen
aus dem Baltikum vollendet zu haben. Die ruſſiſchen
Teile der Armee Awaloff-Berwondt werden in Neiſſe
im Gefangenenlager interniert, während die Eiſerne
Diviſion auf ihre Mobilmachungsorte verteilt und auf-
gelöſt wird. Bis jetzt ſind über die deutſche Grenze 5600
Militärperſonen und über 2000 Ziviliſten aus dem Baltikum
transportiert werden. Wie wir weiter hören, hat die inter
alliierte Baltikum- Kommiſſion den Wunſch ausge-
ſprochen, mit der deutſchen Regierung die Maßnahmen zur
Auflöſung der baltiſchen Truppenteile zu beraten. Die
Entente wünſcht, daß insbeſondere die Eiſerne Diviſion in
der deutſchen Reichswehr keinerlei Verwendung mehr findet.

Der franzöſiſche General Nieſſel, der bekanntlich
mit einem Bombardement von Memel drohte, hat
ſich bereit erklärt, den Angriff auf einen franzöſiſchen Offi
zier in Bajohren durch deutſche Soldaten einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen. Die Mannſchaften des Detache-
ments Plehwe haben ſich auch in Memel verſchiedene Ue be r-
griffe zuſchulden kommen laſſen. So haben ſie die dortige
Stationskaſſe geplündert und einige Beamte der Poſt- und
Eiſenbahn behelligt.

Oſtprenußiſcher Hilferuf,

Der oftdeutſche Heimatſchutz richtete an den Reichswehr-
miniſter und an den preußiſchen Miniſterpräſidenten ein tele-

vreußiſchen Grenze vor einfallenden Banden zu
treffen. Täglich laufen Telegramme aus den Grenzkreiſen
ein, die beſagen, daß die Einwohnerwehren und die anweſen-
den Truppen allein nicht imſtande ſeien, einen ordnungsge-
mäßen Grenzdienſt zu verſehen. Eine Verweigerung militä-
riſcher Hilfe würde für Ruhe und Ordnung in der Provinz
gefährlich werden und abgeſehen von allem anderen auch die
Exiſtenz Oſtpreußens bedrohen.

Abreiſe der deutſchen Vertretung aus Riga.

Der deutſche Beauftragte in Riga, Schlemann, ver
läßt mit dem geſamten Perſonal im Einvernehmen mit der
lettiſchen Regierung auf dem nächſten neutralen Schiff Lett-

liche Ordnung wieder herzuftellen.

land. Der Schutz der Reichsdeutſchen in Riga übernahm der
dortige däniſche Konſul.

Unſere liberale Bourgeoſie erntet jetzt nur, was ſie geſäet hat.
Trotzdem dürfen wir, die unſer Volk zu innerer Erneue

rung führen wollen, nicht an ihm verzweifeln. Der gute,
Ke a iſt un 38 T en er

ewuß Jrrefü h rung un t J chung ſcolechtero Mom ur r Lmnur

arbeitende Menge aus dem Gleis geworfen. An uns iſt es
entmutigender Schwierigkeiten ungeachtet, vor allem die ſitt

Wir müſſen um die Seele
des Arbeiters ringen! Wir müſſen uns in jedem Augenblick
vergegenwärtigen, daß letzten Endes Politik doch nicht nur die
Kunſt des Möglichen, will ſagen die Kunſt iſt, von einem
Tag zum andern fortzuwurſteln und ſich dabei immer nur
an die rein ſinnlichen, an die Erwerbs- und Genußtriebe zu
wenden. Ein großer und guter Gedanke zündet auch heute
noch in den Herzen von Taufenden, dann von Millionen;
wer ſich in rechter Weiſe an Herz. Gemüt und Verſtand wen
det, wird ſchließlich den Sieg über die Nichts-als-Realiſten,
die Augenblicksmenſchen davontragen.

Wie iſt es gekommen, daß der Arbeiter in ſo unerhört
ſchroffen Gegenſatz zum Staatsganzen „Keriet? Aaitation
allein kann dieſe grauenhafte Verheerung nicht angerichtet
haben. Sie lag vielmehr im Zuge der Zeit, ſie wurde (ſelbſt-
verſtändlich unwiſſentlich und unbeabſichtigt) von denen her-
beigeſührt, die im Schaffen materieller Güter ihr Ein und
Alles ſahen. Das Wort: „Bereichert euch auf jeden Fall,
wenn es ſein kann ehrlich, ſonſt aber auch anders!“ dies Wort
hat unſer ſonſt ſo braves und anſtündiges Volk vergtftet. Wir
ſind ſo recht am böſen Beiſpiel zugrunde gegangen. Jeue
Abart des Jnduſtrialismus, die im Arbeiter und in der Ar
beit nur eine Ware ſah, die damit jeden Zuſammenhang zwe
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zerſtörte, dieſe beſondere
Sorte des Jnduſtrialismus iſt uns lebensgefährlich geworden
und trägt am moraliſchen Zuſamnpnbruch ein gerüttelt Teil
von Schuld.

Wohl werden wir die idvlliſchen Verhältniſſe der Ver
gangenheit nicht wieder herſtellen können. Durch die Maſchine
iſt der Menſch nicht mehr unbedingter Herr
der Arbeit, ſondern er iſt um großen, vielleicht größten
Teil ihr Sklave geworden. Während früher jeder Hand
werker mit herzlichem Wohlgeſaken auf das von ihm ſelbſt
in allen Einzelheiten gefertigte Werk blickte, während er ſich
wie der Bauer am Sprießen und Reifen ſeiner Saat freute,
weil er das ihm gehörige Feld bis in die kleinſten Einzelhei-
ten kannte und pflegte, hat die ſogenante Teilung der Arbeit
uns mehr oder weniger alle zu einem einzelnen Rad der Ma-
ſchine gemacht. Wirkliche Freude an ihrer Arbeit, die Schöp-
ferfreude. können heute nur noch Wenige empfinden. Und doch
iſt ſie das Höchſte im Leben. Und doch vergoldet ſie jeve
Stunde, ſpornt den Menſchen an, ſein Beſtes und Aeußerſtes
zu geben und läßt ihn den Achtſtundentag als eine blöde
Lächerlichkeit empfinden. Wer ſich in ſeine Arbeit recht ver
tieft und ſie von Herzen liebt, der ſitzt bei ihr länger und aus
dauernder und mit größerer Seligkeit als beim herrlichſten
Vergnügen. „Meiſter muß ſich immer plagen“, weil er ſich
immer plagen will. Dieſe Zuſtände ſind, es ſei noch einmal
geſagt, nicht wieder herzuſtellen. Wir haben uns mit der
wirtſchaftlichen Entwicklung und mit den einmal gegebenen
Verhältniſſen abzufinden. Wohl aber iſt es möglich, den Ar-
beiter inniger, innerlicher als bisher an ſeine Tätigkeit zu
feſſeln. Es muß ihm die Gewißheit gegeben werden, daß
der Unternehmer in ihm einen ſittlich gleichberechti g-
ten, gleichwertigen Gehilfen erblickt. Mit noch

ſo ſchön klingenden Redensarten iſt das natürlich nicht mebr

ſtinkte, die ja in jedem Menſchen liegen, hat die induſtriell



zu erreichen. Worauf der Arbeiter Gewicht legt: daß er nicht
als ſogenanntes „fluktuierendes Element“ in der Welt um
herſchwimmt, nirgends eine feſte Stätte hat, immer ge

wärtig ſein muß, nächſtens auf dem Pflaſter zu liegen mit
dieſer doch nicht naturnotwendigen Folge unſeres indu
ſtriellen Syſtems muß in Zukunft gebrochen werden.

Der Weg zum Ziel iſt ſteinig und ſteil. Aber gerade das
ſollte uns, die wir unſer Land und unſer Volk lieben, an
ſtacheln, ihn zu gehen. Wir lehnen deshalb die Verſuche den
Arbeiterſtand zur wirklichen Mitarbeit heranzuziehen, keines
wegs rundweg ab. Von manchen Reform-Geſetzen, die jetzt
den Parlamenten vorliegen und vorgelegt werden, erhoffen
wir uns bei allſeitig gründlicher ünd unvoreingenommener
Prüfung großen Nutzen für die Geſamtheit. Hauptſache iſt
immer wieder, daß die gewerbsmäßigen Agitatoren bei all
dieſen Verhandlungen ansgeſchaltet werden, und daß die Ar
veiterſchaft nicht die flinkſten Großmäuler und die verwegen-
ſten Krakehler, ſondern immer ihre erfahrenſten, gediegenſten
und ruhigſten Köpfe für ſich ſprechen und wirken Iäßt. Dann
muß ſich ganz von ſelber die Ueberzeugung Bahn brechen,
daß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
keine unüberbrückbare Kluft gähnt, daß ſie viel
mehr zuſammen gehören und beiderſeits
Nutzen aus dieſem Zuſammengehörigkeits-
gefühl, aus der Betätigung dieſes Gefühls ziehen.
ar

Die Heere ber Ranbſtaaten unter Eutente-
Kormmandw.

Nach Meldungen über Tilſit berichtet das Lettiſche
Preſſeburegu, daß ſich die Armeen der baltiſchen
Pundſtagaten unter den Befehl von Ententegene-
rälen geſtellt haben. Die Londoner „Daily Mail“ meldet
das Eintreffen von Generälen der Entente in Mitan, Libgu
und Koſono.

Eine Friedensbotſchaft
der ruſſiſchen Bolſchewiſten.

Ueber die Kopenhagener Verhandlungen
wird s Stockholm berichtet, daß der bolſchewiſtiſche Son-
dergeſandie Litwinsoff eine Art „Friedensange-
bot mit ſich führt. Es handelt ſich um eine frierliche Bot-
ſchaft Lenins an ſämtliche Nationen, die Lit-
winegff an den engliſchen Vertreter bereits übergeben haben
reürfte. Jn ihr ſtrebt Lenin einen Weltfrieden mit Räte-Rußß
land an auf ver Grundlage der Nichteinmeſchung
fremder Staaten in die inneren politiſchen Verhältniſſe
Mußlands und der Nichteinmiſchung es Bol-
ſchewismu s in die innere Pyulitik der frem n Staa-
ten. PDerhandlungen mit ver Ukragine, Polen, Finland und
ven Oftſeerandſtaaten hätten unmittelbar zwiſchen dieſen und
Mastaun ohne jedweden Druck freder Mächte ſtattzufinden.
Bis zur Cinleitung von Verhandlungen müßte eine neu-
iraäle Zone errichtet werden. Noch ehe ein auf der Grund-
lage des Weltfriedens natürlich unter gleichberechtigter Teil-
nahme von Räternßland) aufgebauter Frieden zur Tatſache
geworden iſt, müßte ein im Winter ebenfalls zugänglicher
freier Oſthafen behufs Einfuhr von Nahrungsmitteln
und anderen Bedarfsgrtikeln für die Bevölkerung Räte-Ruß-
lauds feſtgeſtellt und von jeder Blockade, Zollreviſion und
dergleichen frei erklärt werden. (Die Eſten haben gegen vie
eventnelle Nebergabe des Revaler Hafens an die Boſſche-
wißen bereits proteſtiert. Zum Ankauf von Lebensmitteln
würde vie Räteregierung zunächſt eine halbe Milli-
grde Rubel in Gold nach London bezw. New-
york ſenden und als Garantie dafür, daß ſie den ihr zur
Lebens mitteleinfuhr freigegebenen Oßſeehafen nicht militä-
riſch beſetzt, wird ſie ihre baltiſche Flotte abrüſten. Die Ver-
handlungen über dieſe Friedensbatſchaft haben in Kopen-
hagen noch nicht begonnen.

Ein ungariſcher Einfall in die Slowakei?
Die Tſchechen mobiliſieren!

Nach einer Meldung aus Böhmen r die tſchechiſche
Negierung alle jungen Männer vom 21. bis 32. Lebensjahr
unter die Waffen. Die Mobiliſierungsorder wird all-
emein mit der geheinen Mobiliſation in Ungarn
n Verbindung gebracht. Die iſchechiſche Regierung will be

ſtimnmte Nachrichten haben, daß die Ungarn mit ihrem
Natienaglheer einen Einfall in die von den Tſchechen be-
ſetzten Teile der Slowakei vorhabhen. An der tſchechiſch-
ungariſchen Demgrkationslinie iſt es wiederholt zu Plänke-
leien zwiſchen den Vorpoſten gekommen.

Die Kriſe in Jtalien-
Von gutinformierter Seite geht unſexem Berliner Ver

kreter die Nachricht zu, daß in Jtalien die republikaniſche
Kriſe gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht hat. Es ſteht zu
erwarten, daß die Sozialiſten unverzüglich zur revolutio-
nären Aktion ſchreiten werden. Jn Kreiſen der italieni
ſchen Monarchiſten ſchätzt man die Gefahr außerordentlich
hoch ein, doch ſchickt man ſich an, die Krone energiſch zu
ſchützen. Man hofft, daß die Umſturzabſichten der radikalen
Sozialiſten ſtarker Abwehr begegnen werden, da ein
Sieg den ſchrecklichſten Bolſchewiſtenterror zur Folge haben
würde.

Der Streik in Bitterfeld.
Beginn der Einigungsverhandlungen.

Am Sonntag haben unter dem Vorſitz des Regierungs
präſidenten von Merſeburg, von Gersdorff, Einigungs-
verhandlungen in Bitterfeld begonnen, denen als Vertreter
der Regierung Unterſtaatsſekretär Lüdemann und Dr.
Sitzeborins beiwohnten. Es wurde beſchloſſen, zwei
Kommiſſionen einzuſetzen, von denen die eine, die die
Lohnfragen und überhaupt die privatrechtlichen Fragen
regeln ſoll, bereits geſtern zuſammengetreten iſt. Die zweite
Kommiſſion ſoll ſpäter die öffentlich-rechtlichen
Fragen behandeln. Die Verhandlungen dauern bei gün
tigem Verlauf fort.

Kommiſſion desDer BezirksarbeiterratsHalle-Merſeburg, die am Sonng in Berlin verhandelte,
erklärten die Vertreter des Arbeitsminiſteriums, alles tun zu
wollen, um den Streik in Bitterfeld zu beenden. Der Ver
treter des Reichswehrminiſters gab die Zuſicherung, daß, ſo
bald die Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit
ein poſitives Reſultat gezeitigt hätten, der Ausnahme-

Gleichzeitig würden auch
ruppen zurückgezogen.

ſtand aufgehoben wird.bie

Der Leipziger Parteitag weicht aus.
Wie bereits berichtet, hatte eine Konferenz der Berg

arbeiter Mitteldeutſchland s ſich dahin geeinigt,
die in Leipzig anläßlich des Parteitags verſ Ber
treter der U. S. P. zu hören, ehe man Beſchlüſſe über einen
Sympathieſtreik faßt. Wie mitgeteilt wird, hat dieſe Be
ſprechung am Montag in Leipzig zwiſchen den Delegierten
Mitteldeutſchlands unter Hinzuziehung von Vertretern aus
dem Reiche ſtattgefunden, in der man ſich dahin einigte, daß
vorerſt der Halliſche und Bitterfelder Bezirk mit
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Machtmitteln den
Streik durchführen oder beilegen ſollen. Von
ver Konferenz der Vertreter ſämtlicher mitteldeutſcher Jndu
ſtriegruppen in Halle a. S., in welcher Bericht erſtattet werden
ſoll über die Verhandlungen mit der Regierung, wird die
weitere Entſcheidung abhängen. Der Parteitag ſelbſt hat
ſich mit der Sache nicht befaßt.

Zur Streiklage in Bitterfeld wird mitgeteilt, daß in dem
Wert Elektron 1 von der 1700 Mann ſtarken Belegſchaft
375 Mann arbeiten. In den Vereinigten Anilinwerken haben
Beamte die Notſtands arbeiten verrichtet, während
in der Säurefabrik die techniſche Nothilfe eingegriffen hat.
Die Mehrheitsſozialiſten betrachten den Generalſtreik als
ausſichtslos. Die Geſamtzahl der Streikenden beträgt etwa
10 000, die der Arbeitswilligen 4000.

Weiter wird gemeldet, daß ſich geſtern morgen auf allen
Werken Arbeits willige meldeten; ſie wurden aber

von Streikpoſten verhindert,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Zahl der Arbe i t S-
willigen nimmt rer zu, ſo daß die ſtändige Wie-
deraufnahme der Arbeit bevorſteht. Zu Unruhen iſt es bis
her nicht gekommen. Ein Flugzeng warf über Wolfen
Proklamationen an die Arbeitswilligen ab. Die „B. Z. a.
M.“ meldet, es ſei feſtgeſtellt worden. daß die Abſtim-
mungsergebniſſe über den Streik von dem Führer der
Kommnmniſten. Rauchfuß, einem Betriebsratsmiigliede
der Grube Leopold, gefälſcht worden ſeien.

Ein Beſchluf für den Streik.
Deſſan, 1. Dez. Die hier wohnhaſten, in Bitterfeld und

Wolfen tätigen Arbeiter faßten geſtern in einer Verſammlung
den Beſchluß, am Montag der Aufforderung zur Arbeitsauf-
nahme nicht Folge zu leiſten. Damit haben ſich die
Arbeiter als entlaſſen zu betrachten. Jn der Verſamm
lungen wurden grobe Verſtöße gegen Geſetz un d
Recht am Bußtag zugegeben. Der Obmann der Metall
arbeiter ertlärte, daß ein Anſchluß an den Streit ſchon
ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen ſei.

Die Ansſperrung auf der Vulkanwerft.
Hamburg, 1. Dez. Heute morgen ſtanden anf den Vul

kanwerften ale Räder ſtill, da die Arbeiter, entſprechend
Bekanntmachung der Direktion, die die ſofortige Entlaſſung
der Arbeiter verfügte, nicht erſchienen waren. Auch das kan

el

men. Die Werft war von einer ſtarken Abteilung der
Reichswehr veſetzt, die jedoch keine Veranlaſſung zum
Einſchreiten hatte. Heute morgen fand eine gemeinſame
Sitzung des Arbeiterrates der Werft mit der Werftleitung
ſtatt, der ſich Dienstag weitere Verhandlungen anſchließen
werden. Wie verlautet, verhält ſich der größte Teil der
Arbeiterſchaft gegenüber dem gewalttätigen Vorgehen der
radikalen Elemente entſchieden ablehnend.

Preußiſche Landesverfammlung.
In der geſtrigen Sitzung ſiand zunächſt die Anfrage

Heilmann (Soz.) über die Kommunagaliſierung der
Charkottenburger Waſſerwerke zur Beratung.

Abg. Heikmann Soz.)- Mein Antrag will den einſchlä
gigen Geſetzentwurf der Regierung als Material überweiſen
und ſie beauftragen, die Kommnnaliſierung der Charlotten-
burger Waſſerwerke durch Reichsgeſetzgebung mit aller Tat
kraft anzuſtreben. Es ſoll bei der Feſtſetzung der Entſchädi-
gung ein Uebernahmepreis gewährt werden, der den Gemein-
den einen wirtſchaſtlichen Betrieb des Verkehrs zu einem er
träglichen Tarif ermöglicht.

Der Antrag wird nach kurzer Debatte gegen die Stim
men der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und
eines Teils der Demokraten unverändert angenommen. Ein
Antrag Adolf Hoffmann (U. S.) auf Pergemeindlichung
und Verſtaatlichung des Lebebildweſens geht
an den Ausſchuß für Bevölkerungspolitik.

Ein Antrag Dr. Kloß (Dn.), der ſich der Aſſiſtenten des
Land wirtſchaftlichen Jnſtitnts Bromberg annimmt, geht an
den Haushaltsausſchuß. Die

Aufhebung der Zucker-Zwangswirtſchaft

fordert ein Antrag des
Abg. v. Keſſel (Dn.): Es iſt eine Hebung des Preiſes

notwendig, um den Rübenbau zu fördern. Einen beſſeren
Weg als die Aufhebung der Zwangswirtſchaft kann ich nicht
nennen. Wir würden unſere Bevölkerung beſſer verſorgen
und kämen auch wieder zur Ausfuhr und damit zur Beſſerung
der Valuta.

Abg. Kaulen (Zir.) fragt die Regierung, was ſie tun will,
um die höchſtmögliche Zuckererzengung zu ſichern.

Abg. Langer (Soz.): Die Zuckerſchieber müſſen mit Zucht
haus beſtraft werden. Der Antrag bedarf einer gründlichen
Ausſchußberatung.

Unterſtaatsſekretär Peters: Das Reichswirtſchaftsmini-
ſterium hat einen Entwurf ausgearbeitet, nach dem es ge
lingen ſoll, eine wirkſame Abwehr der Gefahren für
die Zuckerbewirtſchaftung zu erzielen.

Abg. Jakoby-Raffauf (Ztr.) empfiehlt die U
des Antrages an den Landwirtſchaftsausſchuß.

Abg. Held (Du.): Die Zuckerrübe bedarf des Stickſtoffs.
Daran fehlt es, weil die Stickſtoffabriken keine Kohle haben.
Stellt die Regierung nur 3 Prozent der Kohle und 5 Prozent
der Kokserzeugung zur Verfügung, dann bekommen wir Stick
ſtoff, Rüben und billigen Zucker, und dann bedarf es keiner
Zwanaswirtſchaft.

Abg. Kimpel (Dem.): Wir ſind für die Aufhebung der
Zuckerwirtſchaft, aber nicht für die Herausnahme eines ein
zelnen Artikels.

Abg. Klaußner (U. S.) will die Landwirtſchaft
ſozialiſieren.Der Antrag geht an den Landwirtſchaftsausſchuß.

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.) empfiehlt einen Antrag
Friedberg (Dem.) auf Neuregelung der Medi-
zinalverwaltunng, deſſen Sinn darauf abziele, beamtete
Aerzte durch Selbſtverwaltungskörver wählen zu laſſen. Der
Antrag findet einſtimmig Annahme.

Es folgt die förmliche Anfrage des Zentrums über die
Behandlung des Handwerks im beſetzten Rhein-

eberweiſung

land.

männiſche Perſonal hatte ſeine Arbeitsplätze nicht eingens.. W

Ein Regiernungskommiſſar erwidert,

üeberz

Abg. Eſſer (Ztr.) begründet die Anfrage. Das Hand
werk iſt im beſetzten Gebiet bei der Verteilung von zentral

t v W re Arbeitenausgeſchaltet worden. Dadurch werden nur die Abtrennun gs-beſtrebungen gefördert. mns
bei der

Verteilung der Rohſtoffe werde zwiſchen dem beſetzten und
dem unbeſetzten Gebiet kein Unterſchied gemacht, auch bei der
Vergebung von öffentlichen Arbeiten nicht.

In der ſich anſchließenden Ausſprache betonte Riniſter
Fiſchbeck, daß die Regierung unausgeſetzt bemüht ſei. dem
Handwerk zu helfen durch Schaffung von Organiſa tionen
für die Rohſtoffverſorgung, Kreditgewährung ufw.

Ein Antrag Hue (Soz.) über die Verwendung der Real-
w. g. geht a den Handelsausſel uß.

r. Aufragen; Provinzialverwaltungs-geſetz in dritter Leſung. a tung
Vernichtende Kritik

an Erzbergers Finanzdilettantismus.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Direktor der

Deutſchen Bank Mankiewitz im „Bankärchiv einen
Artikel in dem er eine ſcharfe Kritik an der Erzber
gerſchen Finanzpolitik übt. Er ſchreibt u. a.:

„Wir brauchen den Mut, Tatſachen zu bekennen. Es
eichswirtſchaftsminiſter erklärt,geht nicht an, daß der R

die Ernährung ſeigeſichert, während in demſelben
Augenblick in Konferenzen mit der Bankwelt zum
Ausdruck gebracht wird, daß Deutſchland vor neuem
Hunger und den größten Ernährungsſchwierigkeiten ſtehe,
wenn die Banken die Finanzierung nicht übernähmen. Das
fördert gleichzeitig die Machenſchaften der Schieber und be
ſtechlichen Beamten. Wir würden längſt beſſere Preiſe für
unſere Reichmark haben, wenn nicht die Einfuhr von ſo
vielen Seiten betrieben wüde. Der inländiſche
Kaufmann müßte ſich hinſichtlich der Einfuhr von
Lurusartikeln Beſchränkung auferlegen und
nicht nur an ſeinen Profit denken. Die Rettung
kann uns nicht kommen. wenn nicht in finanzieller Hinſicht
bald eine Beſſerung eintritt. Wir brauchen eine radikale
Aenderung unſerer Finanz und Steuerpolitik. Was
nützen alle Stenern und alle finanziellen Experi-
mente, wenn in einem Monat die Ausgaben des Reiches eine
Vermehrung der umlaufenden Reichsſchatwechſel um zwei
bis drei Milliarden Mark bringen Wo geht das Geld hin
Was nützt ein Reichsnotopfer, wenn der Betrag einer Jahres
rate kaum genügt, um das Defizit von einem bis zwei Mo
uaten zu decken? Das Keichsnotopfer iſt in der vor
liegenden Form der unglücklichſte Gedanke, den je
ein Finanzminiſter gehabt hat. Was hat es uns gebracht
Eine ungehßenre Kapitalflucht, die durch kein noch ſo künſt
liches Mittel anfgehalten wird, und dadurch eine verſchärfte
Entwertung der Valuta. Die Preiſe aller Artikel ſowie die
Börſenkurſe ſind in die Höhe gegangen, hauptſächlich aus
Angſt vor dem Befitz an Reichsmark oder der Entwertun
der deutſchen Valuta. Das Reichsnotopfer hat ledialid
Schwindel und Schiebung, Spiel- und Genußſucht gezüchtet.
Jeder, ob Engländer oder Amerikaner. ob Schweizer oder
Skandinavier, hat erklärt, daß dieſes Geſetz Deutſchland
freditlos mache.“

Mackenſen in Deutſchland.
Generalfeldmarſchall v. Macdcken ſen iſt geſtern nachmit

tag 4 Uhr auf dem Bahnhof in Nüruberg eingetroffen. Er
würde von eine ſtädtiſchen Abordnung und mit militäriſchen
Eben einpfangen, worauf die Weiterreiſe erſolgte. DieZatttin des Feldmarſchans iſt in Berlin eingetroffen. um
ihren Gemahl hier zu begrüßen und ihn nach Groß-Janne-
witz n begleiten

Mackenſen ſetzte geſtern abend die Reiſe nach Kaſſel
fort, wo er heute früh mit großen militäriſchen Empfang
ſeinen Einzug halten ſollte.

Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“,
Band 3, verboten

Die der „Schwäbiſche Merkur“ berichtet, wurde letzthin
beim Landgericht Stuttgart der Antrag geſtellt, das Erſchei
nen des dritten Bandes der Bismarckſchen „Gedanken und
Erinnerungen“ zu verbieten. Der Antrag ging von der
Vertretung des früheren Kaiſers aus und
wird damit begründet, daß in dem Bande eine Anzahl
Briefe des Kaiſers veröffentlicht würde. Das Land-
gericht beſchloß zunächſt ein Verbot im Wege einer einſt
weiligen Verfügung zu erlaſſen. Die Angelegen-
heit wird alsbald das Ohberlandesgericht beſchäftigen.

Gründung einer bayeriſchen HKönigspurtei.

In München wurde am Sonntag in Anweſenheit von
twa vierhundert Perſonen eine neue baveriſche Königsvartei

gegründet, die zu allen Wahlen eigene Kandidaten
aufſtellen will. Es waren hauptſächlich Leute aus der
Umgegend Münchens und vom Lande anweſend. An den
König von Bavern wurde ein Huldiaungstelegramm abge
ſchickt. Der Einberufer der Verſammlung teilte mit, daß der
Sache lebhafteſte Unterſtützung aus Kreiſen der Bauern und

Kleinbürger zuteil werde. Der Geſamteindruck war der, daß
hinter dieſer Gründung keine ernſte Perſönlichkeit ſteht.

Das Jnkrafttreten der Tabgkſtener verſchoben.
Wie die „Voſſ. Ztg hört, ſind die maßgebenden Stellen

von der urſprünglichen Abſicht, die neuen Tabakſteuern ſchon
heute in Kraft treten zu laſſen, infolge der techniſchen
Schwierigkeiten abgekommen. Die Ausführungsbeſtimmun-
gen konnten noch nicht ſo weit gefördert werden, daß ſie eine
wirkſame Durchführung des Geſetzes gewährleiſten. Ein be
ſtimmter Zeitpunkt für das Jnkrafttreten der neuen Tabak-
ſteuer läßt ſich deshalb auch heute noch nicht beſtimmen.

Die Valuta.
Bern, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Devile

notierte heute in der Schweiz 12,80 Geld und 13,10 Brief.
Austritt aus der demokratiſchen Partei.

Kreisſchulinſpektor Dr. Schepp, der von 1908--1913
fortſchrittlicher Landtagsabgeordneter war und rege für die
demokratiſche Partei gewirkt hat, iſt aus ihr aus getreten
und hat ſich der Deutſchen Volkspartei angeſchloſſen

Der U. S. P. -Parteitag und die „Einigung“.
Auf dem Leipziger Parteitag der U. S. P. machte im

Auftrag der Parteileitung der Abg. Criſpien folgende
bemerkenswerten Ausführungen: Die Rechtsſozialiſten rufen
nach Einigkeit und denunzieren uns gleichzeitig der Arbeiter-
ſchaft, daß wir als Führer unſere Aemter nicht bergeben
möchten. Dabei iſt es gewiß kein leichtes Amt, und wir be

wKen klaſſenbewußten Prole-



Ei reiten,keinen Anlaß, zur Einigung e ſaremenbreg, dieſe Leute,

ziali zu retten vor dem tr in Schönheit zu ſterben wiſſen, enden in
ihrem Sumpf der Korruption erſaufen. im Tümpel 7 T
Verachtung iſt das einzige, was wir für ſie aufbringe

(Lebhaſte Zuſtimmung.)
Einſtellung der geſamten Elbſchiffahrt.

Infolge des dauernden Anwachſens der Elbe muß dem
ehe t der Einſtellung der geſamten beſchittabrt 8
rechnet werden. Der Wittenberger Pegel iſt in den etzte
Tagen um mehr als 150 Zentimeter geſtiegen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmtteln?

Fü e vom S. 14. Dezember gelangen zur Ausgabe S Weber zu 1,50 Mk. Pfd. Suppen zu 60 Pfg.
nd Pfd. Rübenſaft zu 1,05 Mk. Die Abgabe der Bezugs
ſcheine 82—84 hat am Mittwoch, den 3. und Donnerstag, den

d. M. zu erfolgen.

können.

Margarine.
Am Sonnabend, den 6. Dez. kommen je Kopf 100 Gramm

Margarine zum Preiſe von 1,20 Mk. zur Ausgabe. Auf
ufaßſettmarken mit dem Aufdruck K wird 50 Gramm Jn-
lantdsbutter zu 60 Pfg., auf Fettmarken mit dem roten Auf
druck G 50 Gramm Margarine zu 60 Pfg. verabfolagt.

Zum Landrat des Kreiſes Torgau ernannt.
Wie aus Torgau gemelbet wird, iſt Regierungsaſſeſſor

Tr. Günther Gereke in Merſeburg zum Landrat
des Kreiſes Torgau ernannt worden.

Oeffentliche Mieterverſammlung.
Der Merſeburger Miete verein hielt geſtern

abend im „Tivoli“ eine gut beſuchte öſſentliche Verſammlung
ab, zu der Herr Groß Bochum, der Vorſitzende des Ver
bandes rheiniſchweſtf. Mietervereine als Redner verpflich
tet war. Er führte etwa aus: Jn zu ſpäter *Erkenntnis ſind
T Regierung ſog. Mieterſchutz- Geſetze erlaſſen worden.
T ausbeſitzer hat unmöglich einen Anſpruch darauf, er
höhe Ausgaben auf die Mieter abzuwälzen. Kann man
auch durch beſtehende Schuhgefetze ngenblickliche Mißſtände
bebeben, ſo iſt damit noch lange nie eine dauernde geſunde
Wohnnngsreform geſchaffen. Es iſt geradezu erſchreckend
und ſür die Zukunft des deutſchen Volkes unheilvoll, wenn
über 50 090 Jngendliche veiderlei Geſchlechts wegen Sittlich-
keit svwerbrechen und Blutſchande angeklagt waren. Die Ur-
fachen hierfür liegen in den ſchlechten Wohnungsverhältniſſen,
wie überhaupt die Wohnungefrage die Grundfrage der kör-
perlichen und ſittlichen Volksgeſundheit iſt. Sozialiſierung
des gefamten Wohnnungsweſens, das iſt die brennendſte Frage

Zeit. Ein Heimſtättengefetz mit Vorkaufs- und
Enteignungsrecht der als Selbſtverwaltungskörper gedachten
Heimſtättenbezirke erſcheint berufen, ein großes Stück So-
zigkiſerungsproblem verwirklichen zu können. Der Artikel
155 der Reichsverfaſſung der jedem Deutſchen eine geſunde
Wohnung und allen deutſchen Familien beſonders den Kien
derreichen, eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Wohn tyr
Wirtſchaftsheimſtätte zuſichert, muß ſchleunigſt durch ein be
ſonderes Reichsgeſetz verwirklicht werden. Die Regelung der
Wohnungsweſens muß in Zukunft nicht nur kommunale, ſon
dern Reichsſache ſein. Wir Mieter kämpfen um Licht,
Luft und Geſundheit. Wenn gegen große Volkskrankheiten
angekämpft werden ſoll, dann muß als erſter Grundſatz auf
eſtellt werden Gebt uns billige, geſunde und geräumige
ohnungen. Mein Glück mein Heim; mein Heim, meine

Welt! Das iſt das Jdeal für welches wir kämpfen. Auch
die Mietsverträge müſſen einer gründlichen Reviſion unter
zogen werden. Nur eine Wohnungsreform großen Stils
kann die Schüden des heutigen Mietwohnungsſuſtems be-
eitigen. Folgende vom Vorſtande vorgeſchlagene Ent-
chließ ung wurde einſtimmig angenommen: Die heute

hier verſammelten Mieter der Stadt Merſeburg fordern ein
mütig von der Reichsregierung, daß für die Mietserhöhungen
durchgängig Höchſt ſätz e (Maximalſätze) ſeſtgeſetzt werden,
um zu verhindern, daß die Wohnungsmieten ungerechterweiſe
bis ins Unermeßliche geſteigert werden. Ju der darauf ſtatt

findenden Disknuſſion meldeten ſich verſchiedene Redner zum
Wort, die hauptſächlich Merſeburger und Leunger Wohnungs-
verhältniſſe rügten. Daraufhin kam folgende Entſchlie-
ßungan den Magiſtrat bezw. das Wohnungsamt zur
Annahme: „Die heute in großer Anzahl verſammelten Mie-
ter Merſeburgs bitten den Magiſtrat, dahin zu wirken, daß
in großen Wohnungen der Stadt weitere Wohnungen ein
gerichtet und zu Notwohnungen verwendet werden!“
Zum Schluß ergriff der Redner nochmals das Wort und rich
eher m v er ſich zu organiſieren im

erein. it den Worten Dur hnunfür Wohnungskulturl!“ ſchloß der gednet, Preſorn

„Es gibt ein Fortleben nach dem Tode.“
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im zu zweiDritteln gefüllten Saal von Müllers Hotel vor überwiegenv

weiblicher Zuhörerſchaft Herr Keſſemeier, der Vor-
ſitzende des Deutſchen Fichtebundes, in reichlich zweiſtündigem
Portrag. Man mag ſich im Einzelnen zu Keſſemeiers Er
kenntnisTheorien, die ſich in etwas ungewöhnlicher Weiſe
auf Wiſſenſchaft, Religion, Philoſophie und Geiſterglauben
gufbauen, verhalten, wie man will, jedenfalls wird man
dem ernſten ſittlichen Streben dieſes von ſeiner Aufgabe
völlig durchdrungenen Mannes, der durch ſein Wirken an
der Spitze des Fichtebundes eine nationale und religivſe Er
neuerung des deutſchen Volkes in ſeiner Stellung zu Gott
und Ewigkeit anſtrebt, Achtung und Anerkennung nicht ver
agen können. Es liegt ein gut Teil Wahrheit darin, wenn
er Redner eingangs ſeines Vortrages fagte, daß die Moni-
en, Atheiſten und Materialiften durch Ertötung des Ewig
eitsglaubens und Förderung der Gleichgültigkeit zu Toten
räbern der deutſchen Volkskraft geworden ſeien und zum Zu
ammenbruch beigetragen hätten. In ſeinem eigentlichen
ortrag verſuchte der Redner, die Lücken zwiſchen Glaußen

einerſeits und Verſtand und Vernunft andererſeits zu über
brücken. An der von mancherlei wiſſenſchaftlichen Sei
pielen bewies er, daß die Seele kein Beſtandteil des Körpers
i, ſondern als etwas Unſterbliches nicht allein im Gehirn, ſon
ern m ganzen Körper wohne. Alles, was das Denken adle,

wohne im Herzen, Gedächtnis, Zeitſinn, Gewiſſen und Reue
eien handgreifliche Zeugen für die Unſierblichkeit der Seele
urd den Zeitſinn ſei die Ewigkeit, durch das Gewiſſen Gott
Menſchen verankert. Das Gedächtnis ſei des MenſchenStrafregiſter, das Gewiſſen eine unfehlbare innere Richterin,

je Rene die Urteilsvollſtreckerin. An der Erhöhung zum
Göttlichen erkenne man das Walten der Vorſehung im
Menſchen. Das Ewige geſtalte im Menſchen das Körper
liche. Es ſei die Kraft, die aus dem nichtsſagenden Antlitz
des Kindes allmählich ein Charaktersild mache. Es ſei das
Zebengebende, der Körper das Lebenempfangende. Das
Rervenwerk ſei der Mittler, durch der die Seele den Körper

eelung des Körpers ein Ende. Er laſſe den Körper zer-
allen, aber der Seele ſetze er nur eine Tarnkappe auf, die ſie
ür uns unſichtbar mache. Sie kümmere um den Körper

nicht mehr, als der Schmetterling um ſeine Larve. Wenn
der Tod das Ende wäre, wie wäre der ungeheuer häufige
Geſinnungswechſel der Verneiner und Spötter kurz vor ihrem
Tode möglich? Millionen von Menſchen ſeien im Glauben
an ein ewiges Leben mit Jubel in den Tod grgonagen, aber
nicht ein einziger Verneiner. Redner ſchloß den Tei

ines Vortrages mit den Worten Kants: „Der Tod iſt nicht
ie abſolute Aufhebung des Lebens, ſondern die Befreiung

der Hinderniſſe des vollſtändigen Lebens.“ Unſere Heimge-
gangenen ſeien nicht tot, ſondern freuten ſich mit uns und
trauerten mit uns.

Zu Beginn des zweiten Teiles ſeines Vortrages erklärte
Herr Keſſemeier, daß er ſich mit Spiritismus nicht befaſſe,
wenn er auch perſönlich ſeine Erſcheinungen nicht leugne.
Aber das Glück fliehe die Familien, in denen man Spiritis-
mus treibe. Er zeigte dann unter eingehender Behandlung
der Entwicklung und des Verhältniſſes der vier irdiſchen
Reiche, Mineral-, Pflanzen-, Tier und Menſchenreich, zuein
ander, daß das Niedere nur zu Höherem ſich entwickeln
könne, wenn ein Höheres es emporhebe. So ſei die menſch-
liche Entfaltung ein handgreiſficher Beweis, daß es Kber der
vierten Schöpfung noch eine fünfte geben müſſe, das Geiſter-
reich. Und wie das Tätigkeitsfeld der höheren Schöpfung
ſtets in dem Reiche unter ihr liege, ſo wirke das Geiſterreich
nach dem Willen Gottes im Geiſterreich und im Menſchen
reich. Wenn der Menſch durch Verneinung, Spott und
Zweifel dieſem Wirken der Geiſter Widerſtand entgegenſetze
ſo ſinke das Menſchenreich. Deshalb ſei auch jetzt unſer Volk
als ganzes ſo tief geſunken. Ehrt darum die Heimgegan-
genen, ſo ſchloß der Redner, bewahrt ihnen Liebe und Treue,
ſo bannt Jhr ſie an Eure Kreiſe und ſie heißen Euch will-
kommen zu neuem Leben, neuer Liebe und neuem Wirken.

Kreisverband der Obſt- und Gartenbauvereine.
Am Sonnabend tagten hier, einer Einladung des

hieſigen Obſtbauvereins entſprechend die Vertreter der Ob ſt-

England lehnt ein Schiessgericht ab.
Amſterdam 2. Dez. Ein Artikel ver vffiziöſen

„Daily Chronicle weiſt den Gedanken einer Befaſſung des
Haager Schiedsgerichtshofes mit der neueſten
Streitfrage zwiſchen den alliierten Mächten und Deutſchland
ſchroff zurück, bemerkt aber, vaß vielleicht über Einzel
heiten verhandelt werden könne, wenn Deutſchland nachweiſe,
daß die Erfüllung von Forderungen der Alliierten Deutſch
land mehr büßen laſſe und ſeinen Wiederaufban mehr be
hindere, als beabſichtigt ſei. (1)

Die Antwort auf die Kriegsgefangenen-Note.
Paris „2. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Fünferrat hat

fich erneut mit ver Frage des Rücktranspartes der deutſchen
Kriegsgefangenen beſchäftigt und den Entwurf einer Note
gebilligt, die heute abend der deutſchen Friedensdelegation

ſiberreicht werden und morgen Vormittag mit der letzten deut
ſchen Kriegsgefaugennote veröffentlicht werden ſoll. Wie
„Times“ mitteilt ſoll die Antwort der Entente in ſehr prä
ziſen Ausdrücken gehalten ſein.

Eine Beſprechung über die Geſangenenſragen.
Berlin, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Geſtern hat eine Be

ſprechung zwiſchen dem Reichskanzler, Delegierten der
Verbände für die Intereſſen der Kriegs gefangenen
und Vertretern der verſchiedenen Behörden, ſowie dem Reichs
kommiſſar für die Gefangenenfrage. Abg. Stücklen, ſtatt
gefunden, in der zahlreiche Wünſche und Anregungen aus-
führlich erörtert wurden. Die Ausſprache ergab, wie offiziös
mitgeteilt wird, inſofern eine Klärung, als man auf Grund
der Darlegungen der Regierungsvertreter einheitlich zu der
Auffaſſung kam, daß ſeitens der Reichsregierung alles nur Ex
denkliche geſchehen iſt (7), um die Gegner zu einer Zurück
führung der noch in feindlichen Ländern befindlichen Gefan
genen zu veranlaſſen. Ebenſo einheitlich wurde der Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben, daß die Zurückführung nicht mit
materiellen Forderungen verknüpft werden dürfe, ſondern ſich
nach den allgemeinen Regeln der Humanität beſtimmen müſſe.

Die Aktion des Papftes in Paris.
RNom, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Papft ſoll den Erz-

biſchof von Paris Am ette beauftragt haben, der franzöſi
ſchen Regierung ſeinen Wunſch nach Befreiung der
deutſchen Kriegsgefangenen zu unterbreiten.

Mißglückte Flucht dentſcher U-Bpot-
Korumandanten

London 2. Dez. Britiſche Zerſförer haben bei Kiel
zwei Schlenper abgefangen und geleitete e it den deut-
ſchen Seesoffizieren an Bord in den Hafen von Dover. Man
glaubt, daß ſie den Plan hatten, in ver Nacht gus Kiel zu
entweichen und Süd amerika zu erreichen. Dieſes Vorhaben
ſollte vereitelt werden. Reuter meldet, daß die Fahrgäſte
deutſche Marineoſſiziere, hauptſächlich U-Boot-Kom-
mandanten waren, die ſich der befürchteten Auslieferrnn
durch die lucht nach Südamerika entziehen wollten. Die
Sthiffe liegen in London.

Eröfſunng der Schneidemühler Regierung.
Thorn, 2. Dez. Bei der Eröffnung der Schneidemühler

Regierung hielt Regiernngspräſident v. Bülow eine An-
ſprache, in der er u. a. ſagte: „Von dem in toſendem Fluten
des Völkerringens verſunkenen Lande iſt uns nur ein ſchma-
ler Streifen geblieben. Auf dem wollen wir nun mit feſten
Füßen ſtehen und nicht weichen. Wir wollen uns feſt zuſam
menſchließen in Kameradſchaft und treuer Arbeitsgemein-
ſchaft, denn Arbeit iſt das Einzige, was unſer armes
zerſchlagenes Volk noch retten kann vor dem drohenden
Untergang.“ Er ſchloß mit den Worten: „Nun wollen wir in
unſerem Bau das unſere dazu iun, den geſchändeten deutſchen
Namen wieder zu Ehren zu bringen.“

Englands Vertreter im Völkerbund.
London, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet,

Lord Curzon werde England anf der erſten Tagung des
Völkerbundes vertreten.

Vor der Entſcheidung in Waſhington.
Haag, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) „N. R. C. meldet

aus Waſhington, daß der Kongreß heute wieder zu-
ſammentrete, daß es aber anſcheinend noch zu keinem Ver
gleich bezüglich der Natiſikation gekommen ſei

Eine weue Note an Mexiko.
Amſterdam, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie „Han-

delsblad“ aus Waſhington gemeldet wird, hat die amerikani-
in Bewegung ſetze. Der Tod ſete der Belebung und Be ſche Regterung an die mexikaniſche eine nene Note gerichtet.

Cetzte Depeſchen

und Gartenbauvereine des Kreiſes Merſeburg. Ra
eingehenden Beſprechungen über allgemeine Fragen de
Obſt- und Gartenbaues wurde die Gründung eines Kreis
verbandes der genannten Vereine beſchloſſen. Der Kreisver
band ſoll in erſter Linie die Bekämpfung der Obſtſchädlinge
durch weitgehendſte Aufklärung und Vermittelung braktiſch
erprobter Bekämpfungsmittel regeln. Ferner wird der
Baumwärterfrage baldigſt näher getreten werden. Schließlich

I ſoll der Verband die einzelnen Vereine bei Einrichtung vo
Lehrgängen, Obſtausſtellungen uſw. unterſtützen. Zum Vor

wurde Herr Dr. Orpha l-Merſeburg, zum
äftsführer Herr Kreisgärtner Reichel gewählt. Au

ie hieſigen Schrebergärtenvereine waren vertreten.

Gerichtszeitung
Der Prozeß Kilian.

Halle, 2. Dez. Noch immer, jetzt ſchon in der vierte
Woche dauert der Prozeß Kilian an. Es zieht eine ſchie
endloſe Reihe von Zeugen auf, die, zum Teil ſehr gegen ihre
Willen, weil ſie ſich bedroht fühlen, über die Vorgänge wäh
rend der Krawalltage im Januar und Februar ihre Ausſagen
u haben. Weſentlich neues an Tatſachen kommt dabei
nicht mehr zutage. Aus der heutigen Zeugenvernehmungeiſt
nur die Ausſage eines Zeugen Weider bemerkenswert. Er
bekundet, es habe bei den Radikalen der Plan beſtanden, in
Halle eine Rote Garde zu bilden und eine Republib
Mitteldeutſchland auszurufen. Es ſeien Gmiſſäre
nach Braunſchweig, Düſſeldorf, Eiſenach, Gotha und Erfurt,
den damaligen Hochburgen der Spartakuſſe, entſandt, um von
dort Hilfe zu erlangen. Als aber der Ruſſe Radek verhaftet
wurde, ſei die Sache in die Brüche gegangen.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 3. Dezember. Wolkig, mild, zeitweiſe

etwas Regen.

wer 4

in der ſie darauf hinweiſt. daß ihre beiden früheren Note
durch die mexikaniſche Regierung mit vollſtändiger Gleichaül
tigkeit behandelt ſeien und daß ſie das Gefühl habe. daß die
Regierung von Mexiko mit den Amerikanern Spott treiben
wolle.

Wilſon rechtsſeitig gelähmt.
Amſterdam, 2. Dez. „Chicago Tribune“ meldet, daß

Wilſon gezwungen geweſen ſei, mehrere Dokumente mit
der linken Hand zu unterzeichnen, da er auf der
rechten Seite gelähmt wäre. Ein Telegramm vom 30. No-
vember beſagt, daß der Zuſtand ſich wieder etwas ver-
ſchlimmer habe und daß die Aerzte ihm jeden Beſuch
unterſagt hätten.

Die Eröffnung des italieniſchen Parlaments.
Rom 2. Dez. Das Parlament iſt geſtern ſeierlich eröff

net worden. Die Sozialiſten waren im Straßenanzug mil
roter Nelke im Knopfloch erſchienen und verließen beim Er
ſcheinen des König s. ſobald ver Beifall der bürgerlichen
Parteien verhallt war, unter dem Ruf „Es lebe der Sozia-
ſiemus!“ den Saal. Der König ſah ihnen ſtehend, unbeweg-
lich nach. Jn ſeiner Thronrede betonte der Küäünig u. c.
daß nicht dauernd zwiſchen Siegern und Beſiegten unter
ſchieden werden dürfte, alle Völker müßten ſich zu einer r
en Arbeitsdemokratie zufammenſchließer. Nach außen hab
Ftalien keine Feindfeligkeiten, gegen niemanden. Leider
ſeien einige nationale Anſprüche noch unerfüllbar.

d'Annunzio darf nicht nach Spalatv.
Belgrad, 2. Dez. Die italieniſche Regierung hat die

ſüd ſlawiſche Regierung verſtändigt, daß ſie entſprechend den
Weiſungen der Frigedenskonferenz den Vormarſch d'An
nunzins gegen Spalateo verhindern wolle.

Holländiſchbelgiſche Einigung.
Amſterdam, 2. Dez. (Eig. Drahtber.)

Brüſſeler Korreſpondent des „Telegragf“ von gutunterrich-
keter Seite erfährt, haben die Verhandlungen über die 87
ſion des Vertrages von 1839 zu einer Einigung übes die
wirtſchaftlichen Fragen geführt. Man hat ſich ſowohl über
die Berwaliung der Schelde in Friedenszeiten, als auch über
die Anlage eines Schelde-Rheinkangals und eines
Kanals Antwerpen-Moerdyck geeinigt. Dieſes waren die
wichtigſten Wünſche Belgiens auf wirtſchaftlichem Gebiet.

Freigabe deutſcher Schiffe in Reval.
Reval, 2. Dez. (Eig. Drabtber.) Sämmtliche aus Au-

laß der Ofſtſeeſperre hier feſtgehaltenen oder eingebrachten
deutſchen Schiffe ſind nunmehr freigegeben worden.

Neue Friedensverhandlungen in Dorpat-
Kopenhagen, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn Dor

vpat foll heute eine neue Friedenskonferenz zuſammentreten
an der von eſtniſcher Seite der Außenminiſter Poske tkeil-
nimmt, während die ruſſiſche Kommiſſion von Jngenieur
Krſaſſin geführt wird. Auf der Tagesordnung ſtehen
Verhandlungen über den Wafſenſtillſtand mit Eſtland und
den Frieden mit Lettland und Litauen

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts.
Madrid, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet

Das ſpaniſche Miniſterium iſt zurückgetreten.
Nener Bergarbeiterreik in Wales?

Amſterdam, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie Reuter
aus London meldet, ergab ſich bei der Abſtimmung der Bergar-
beiter von Wales darüber, ob einer Einkommenſteuer die
Einkommen unter 250 Pfund Sterling freiläßt, Widerſtand
zu leiſten ſei, eine Mehrheit für den Ausſtand.

Ein Wahlſkandal in Amerika.
Newyork, 2. Dez. (Eig. Drahtber.) Gegen den Se-

nator Newsberry, der bei der letzten Wahl den Demo
kraten Ford geſchlagen hat, iſt Anklage wegen Wahlbetrug
und Beſtechung erhoben worden. Gleichzeitig richtet ſich die
Anklage gegen eine Reihe hervorragender Politiker in Michl-
gan. Die Beamten erklären, daß man es mit einem Skandab
zu tun habe, desgleichen ſogar in der Geſchichte der Vereinig
ten Staaten ſelten ſei.

Scheidemanns Kaſſeler Wahl geſichert.
Kaſſel, 2. Dez. Die Stadtverordnetenverſammlung ſprach

ſich mit 35 ſozialiſtiſchen Stimmen gegen 32 Stimmen der
Demokraten, der Rechten und des Zentrums gegen eine
Ausſchreibung der Stelle des Kaſſeler Oberbürgermeiſter-
poſtens aus. Damit iſt die Wahl Scheidemanns geſichert.
Das Zentrum wird dann für Scheidemann ſtimmen.

Die heutige Numme; umſaßt 6 Seiten.
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m Vriedrieh Schultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Scheek- Formulare stehen an meine Kassen
zur Verkügung.

Fernsprecher 64.
Austiihrung aller ins Bankfaceh schlagenden

Geschäfte.

Reichsbank-Giro-Konto.
Bröftfnung laufender Bankkonten zur Unter-
stützung des bargeldlosen Znhliungsverkehrs.

Bekanntmachung.
Um den Geſchäftsleuten des Kreiſes, welche

die Artikel ſchon ſtändig geführt haben, noch
Winterware in dieſem Monat trotz der Verkehrs
ſchwierigkeiten zuführen zu können, hat das Reichs
kleiderlager Nr. 34 Halle Muſterſtücke von den in
Frage kommenden Artikeln und zwar:

Wollene Männer-Socken, Knaben-
Sweater, Kinder-Untertrikots

in meinem Geſchäftslokal Entenplan 8
auslegen laſſen und können Reflektanten dieſelben
am Mittwoch und Donnerstag während der Ge
ſchäftszeit beſichtigen.

Otto Dobkowitz
Kreiskleiderſtelle Geſchäftsabteilung

Merſeburg, den 2. Dezember 1919.
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teizende Neuheiten
für

Knaben. u. Mädchen

u Ehlert
Entenplan.

Ich kaufe nur Dounnerstag, en s vie n
zu noch nie dagewesenen hohen Preisen,

aännnnneeeceeeeenee e eZahn bis 9, 20 und 50 HNark,
ſauch ganz alte u. zerbrorhene Gebiässteille)

Platin, Brenustifte, Goldgebisse
zahle höchste Tazespreise!

Hotel Goldene Sonne“,
Joh. Vohbian.
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nebst SEidesstattlicher Eigentomserklärung,

die bei dem hiesigen Finanzamt
on denjenigen Effektenbesitzern

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend

den 6. Dezember 1919.
Es werden zugeteilt:

100 Gramm Margarine zum
Preiſe von 1,20 Auf jede
Zuſatzfettmarke mit dem Auf-
druck „K“ 50 Gramm Jnland-

Fettmarken mit dem roten Auf
druck „G“ 50 Gramm Marga-
rine zum Preiſe von 60 Pfg
Auf die roten „l.“-Marken iſt
nichts zu verabfolgen.

Merſeburg, den 1. Dez. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 3444/19.

Brennholz und
Nutzholz

(Erlen, Rüſtern, Weißpappeh)

ſollen
Mittwoch, den 3. Dezbr.
verſteigert werden. Treffpunkt
„Gaſthaus Holleben“, vormit-
tags 10 Uhr.

Jakobi, Holleben.

behr. bedhmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grole Steinstraße 79-80.

Alubsessel
im woeieher Volsterung-

La
S
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Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumatismus, Blu-
armut, Appetitlosigkeit

und alle Schwächen und Krank-
heiten des Biutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

Kriegsanleihenund andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg. Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76.

Stadttheater Halle
Dienstag, abends 7' Uhr:
Das Dort ohne Gloeke.
wittwoch, abends 7 Uhr:

Don Onrlos.

butter zum Preiſe von 0,60 Mk.

Aostlan

Kachen-
und Nasenkatarrh

auch hartnäckige Fälle
heilt in 3 Tagen

Erhältlich in Apotheken, Droge-
rien, sowie allen einschlägigen

Geschätten.
Proben und Prospekte durch

Max Maiamn, G. b. BI.
erkükn S VV. *18,

M 44Weiß und Rotlohl
Kopf und Ewdipienſalat,

Gellerte, cerrettich, Tomaten,
Futter und Kohlrüden,

Gpeiſe- und Futtermöhren

empfiehlt

Trebſt, Gärtnerei,
Mord raße.

göpfe
in allen Preiskagen.

S Anch Färben getragener
Zöpfe.

Otto Stiehbritz
Gotthardtſtraße 32.

Felle!!Kanin bis s Mark
haſen 6 r
Ziegen 0

Bekanntmachung.
Vom Wontags, den 1. Dezember 1919 iſt das Wagen

ſtandgeld wie folgt feſtgeſetzt worden
Für die erſten 24 Stunden
Für die zweiten 24 Stunden 590 Ab
Für jede weiteren 24 Stunden

Halle (Saale), den 1. Dezember 1919.
Eiſenbaßn-Verkehrsamt.

Lebensmittelvom 8.--14. Dezember 1919 guf den Kopf:
Pfund Bohnen zu 1,50 auf Bezugſchein Nr. 82

Snvpen 2 69 v 83Pfund Rübenſaft 1,05 484Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch den 3. Dezember
1919 und Donnerstag, den 4. Dezember 1919.

In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen
abzugeben: Bezugſchein Nr. 82.

Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ver-

kauf vorher verboten.
Die Abſtempelung der Lebensmittelhefte hat pünktlich

zur feſtgeſetzten Zeit zu geſchehen
Nachbeliefernngen erfolgen grundſätzlich nicht mehr.
Mexſeburg, den 1. Dezember 1910.

L.-A. II. 3458/19. Das ſtädtiſche- Lebensmittelamt.
Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 3. Dezember 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 3201--3300

34 3301 34007 3401-—3500
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 2. Dezember 10919.
L.A l. 1142/19. Las ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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WiRD EIN GUTES

WENN SIE IIRE WEIHNACHTSARTIKEL UNSEREM
AUSGEDEHNTEN KAUKRAFTIGEN LESERKREIS

DURCH INSERTION IM

MERSEBURGER TAGEBLATT
ANBIETEN.

Hypotheken- Kapital
auf land wirtſchaftlichen Grundbeſitz, auch kurzfriſtige Dar
lehen an Landwirte, habe ich in jeder Höhe unter günſtigen
Bedingungen auszuleihen.

Kobert Kosenberg, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76.

Merſeburger
Schwimmaoerſchaft

Morgen Mittwoch abend 8 Uhr
Monatsverſammlung

im „Preußiſchen Adler“.
Erſcheinen aller Mitglieder

erwünſcht.
Hallenbadfrage.

Der Vorſtand.

ngehbot.
Speisezgimm er
Herrengimm er
Pamengimm er
Schlafzimm er

Küchen
Zirha 150 Zimmer
in einfacher bis ganz
wicher Ausführung

Möbel fab rülc
mineAlbert Marie men

Inh. Richard Zem er
I

m e

Nette 22
und Ge
imsonst.2 er 32Befreiung 30 n Alter

schlecht angeben

Sanis Versand Hunchen 138 a

Schuee Nacht.
Brotklassrges 9pezialgosonätt
türßtrumptwarea u. Tricatagen

Halle a. S., ür. Steinstr. 84.

Beamter fucht
beſſeres möbliertes

Zimmer.
Angebote unter E. Z. an

die Expeditton d. Zei. ung

Anusk.

a87 55Wohnung
183 bis 4 Zimmer, Kücgt

usw. von Grautprar
für i. Aprit od. irüher

gesuch Angaben er-
pe en unter 5 i. s
die Expedition dieses
F Blaftes. r ZA

Settnässen
Abhilfe sotort. Alter u. Geschlecht
angeden. Auskunſt Kkostenlos.
Merkur Versand München 103

Veureutherstr. 13.

peseitigt schnell
und schmerzlos

Dr. Bufleb's Warzenzerstörer.
Bei: Kurt Atzel. Adler-Drogerie,

ne 4

3232
996000000000000004

S Sofort greitbar?!
Jauchefässer, Jauchepumpen, Düngermühlen, Düngerstreuer, Gabel-

rübenheber, Kartoſtelroder, Kartoheiwäschen,
Kartoüelschälmasehinen, Ackerwalhzen, Eggen.

Dampf- und Motor-Dreschmaschinen

90000000
99000

2999999
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Beilage zu Ar. 273 des Merſeburger Tageblattes

rm a Vandalenhaßz.

Wer den Briten noch nicht verachtet und haßt, der wird
es lernen, wenn er lieſt, was H. v. Waldeyer-Hartz
unter obigem Titel in der „KreuzZtg.“ über die Mißhand-
lung von unſeren Landsleuten ſchreibt, die ſich freiwillig
r Verfügung geftellt hatten, um das Zuſtandekommen des

affenſtillſtandes durch Jnternierung der Hochſeeflotte zu er
möglichen:

Auf die wehrloſen deutſchen Mannſchaften die ſich nach
der Tat von Scapa Flow von den ſinkenden Schiffen retten
wollten, iſt nicht nur von britiſchen Zipiliſten ge-
ſchoſſen worden. Cibt das Völkerrecht irgend eine Hand-
habe hierfür? Man hat Deutſche durch Anwendung von
Waffengewalt gezwungen, an Bord ihrer Schiffe zurückzu
kehren, um zur Rettung der Fahrzeuge die geöffneten Boden
ventile zu ſchließen. Alle Vorſtellungen, daß dies nicht mehr
möglich wäre, weil die Ventilſchlüſſel verſenkt worden ſeien,
fruchteten nichts. Ein engliſcher Flottillenchef erteilte kurzer
hand den Befehl, die Kommandanten der ſinkenden
Schiffe zu erſchießen. Vermutlich hat ſich dieſer Ehren-
mann damit eine Deckung für die eigene Perſon gegen den
Vorwurf mangelnder Beaufſichtigung der deutſchen Schiffe
verſchaffen wollen. Tatſächlich iſt Korvenlag?apitän
Schumann an Bord des Linienſchiffes „Sartgraf“, und
nicht, wie die Engländer verbreitet haben, in einem Boot er
ſchoſſen worden. Einem Leutnant an Bord eines Tor-
pedobovtes ſetzte ein engliſcher Offizier der Gipf e der
Rohheit iſt damit erreicht die Piſtle an die Stirn und
drückte ab. Nur dem Unmtſtande, daß der Lauf abalitt, ver-
dankt der deutſche Offizier ſein Leben. Er kam mit Brand-
wunden am Kopfe davon. Den auf die ſinkenden Schiffe zu
rückkehrenden Beſatzungsteilen nahm man auch eine kaum
zu überbietende Gemeinheit Schwimmweſten und Ret-
tungsboote fort. Unter angeſchlagenem Gewehr zwang man
ſie, an Bord zu bleiben und rief ihnen dabei höhniſch zu:
„Sterbt auf Euren Schiffen!“ Es muß betont werden, daß
kein Deutſcher, waffenlos wie ſie waren, Widerſtand geleiſtet
hat. Es handelte ſich demnach um einen Akt, den man ge-
meinhin mit Mord bezeichnet. Und an dieſem Morden
waren britiſche Offiziere, britiſche Marine-mann ſchaften und britiſche Ziviliſten gleicher-
maßen beteiligt. Und ſolches Lumpenpack wagt uns
Barbaren und Hunnen zu ſchimpfen.

Es kommt aber noch ſchlimmer, noch gemeiner und nie-
derträchtiger. Während des Abtransportes der Deutſchen
auf britiſchen Zerſtörern nahm man unausgeſetzt Miß-
handlungen vor, das Gepäck, die letzten Habſeligkeiten
und Andenken an die Heimat, alles wurde durchſucht und in
ſchamloſer Weiſe ausgeplündert. An Bord der vier
Linienſchiffe, auf denen die deutſchen Mannſchaften zunächſt
Unterkunft fanden, ging die Beraubung weiter. Ganz ſpyſte
matiſch und unter den Augen, ja ſogar unter Beteili-
len Offiziere, wurde das Geld getohlen. Zu den täglichen Muſterungen trieb man ſie
äufig mit Bajonettſtichen, ſo daß mehrfach Verletzungen

vorkamen. Zu Hunderten wurden ſie auf britiſchen Kriegs-
chiffen in Batterien eingepfercht, die auch des Nachts offen
anden. Man gab ihnen weder Decken noch Unterlagen. Auf

bloßem Eiſendeck mußten ſie wie Galeeren-
ſklaven liegen. Selbſt das Eßgeſchirr verweigerte man
ihnen. Die Entſchuldigung der britiſchen Regierung vom
9. Juli, es ſei nur in Einzelfällen bei Ungehorſam geſchoſſen
worden, iſt glatte Lüge.

Und nun zur Behandlung des Admiralsv. Reuter. Jhn ſucht man ſeine Tat in beſonderer Weiſe
entgelten zu laſſen. Obwohl er ſich krank fühlt, verſagt man
ihm die nötigſten Stärkungsmittel. Man enthält ihm in
kleinlichſter Weiſe die ſeinem Range entſprechende Gefan-
genenlöhnung vor und findet ihn mit dem Stabsoffizier-
t ab. Heizung für ſein Zimmer wird nicht geliefert, ſo
aß er gezwungen iſt, ſich das Heizungsmaterial zu uner

ſchwinglichen Preiſen zu beſchaffen. Da ſeine Mittel hierzu
nicht ausreichen, muß er ſich trotz ſeines Leidens zuſammen
mit hunderten von anderen Gefangenen in einem großen
Saale aufhalten. Und eine recht häßliche perſönliche Krän
kung hat es bedeutet, daß man den Admiral bei Trans-
porten mit der Bahn nur in der 3. Klaſſe hat fahren laſſen.“

e

ne h r r e

Noman von Reinhold Ortmann.
Wachdeus verboten

„Adieu, Fräulein Brüning! Seien Sie ert, daich Jhres Befehls eingedenk bleiben ergeſeko t ma

Raſchen Schrittes entfernte er ſich nach der ihrem
Wegziel entgegengeſetzten Richtung hin. Hilde warf, ehe
ie weiterging, einen Blick nach der anderen Straßenſeite
inüber. Aber von Ettore Dalbelli war dort nichts mehr

zu ſehen.
6. Kapitel.

Jn dem matt erhellten Zimmer, das für eine kurze
Reihe von Tagen der Schauplatz ſchier überſchwenglichen
Glückes geweſen war, um ſich dann in ein gar trauriges
Krankenſtübchen zu verwandeln, ſaß Mrs. Longwood
gramvollen Antlitzes am Bette ihrer Tochter.

Eine erſchreckende Wandlung war in dem Ausſehen
oer noch jüngſt ſo roſig blühenden jungen Frau vor-
gegangen.S geworden, ihre Haut war von durchſichtiger Bläſſe,

und tiefe, dunkle Schatten lagen unter ihren Augen. Der
behandelnde Arzt hatte ihrer Krankheit bisher keinen be
ſtimmten Namen zu geben vermocht. In der Hauptſache
handelt ſich's ſeiner Meinung nach um eine furchtbare Er

ütterung des geſamten RNervenſfyſtems aber die tmmerBeveeleg enden heftigen Fieberanfälle mußten noch eine

indere Urſache haben, für die es ſeinem Scharfſinn an
ziner einleuchtenden Erklärung fehlte. Während der beiden
erſten Tage hatte er ernſtlich für das Leben der Patientin
zefürchtet, bei ſeinem letzten Beſuch aber hatte er der
ngſterfüllten Mutter die tröſtliche Verſicherung gegeben,
aß menſchlicher Vorausſicht nach die Kriſis überſtanden ſei,

und daß man mit ziemlicher Sicherheit auf langſame körper
liche Geneſung rechnen dürfe.

„Was aber den Gemütszuſtand der Patientin betrifft,“
tte er hinzugefügt, „ſo ſtehen für ihn meiner ärztlichen
iſſenſchaft nach leider keine Heilmittel zu Gebote. Hier

müſſen die Jugend der Kranken und die wunderwirkende
das ihrige tun. Jedenfalls möchte ich Jhnen emp-

n. mit Jhrer Tochter Reuvork ſo bald als möäaſich

Ihr reizendes Geſichtchen war ſchmal und

Longwood über die Notwendigkeit

Kreisblatt.
Mittwoch, den 3. Dezember 1919.

Politiſche Rundſchau
Reichsminifter Koch und die deutſche Beamtenſchaft.

Der Deutſche Beamtenwirtſchaftsbund,
in dem ſich der Verband deutſcher Beamtenvereine auf Be
ſchluß ſeines außerordentlichen Verbandstages am letzten
Sonnabend umgebildet hat, veranſtaltete am Sonntag in
Berlin ſeine erſte Kundgebung, an der u. a. Vertreter
faſt aller Miniſterien teilnahmen. Reichsminiſter des Jn
nern Dr. Koch führte in einer Anſprache u. a. aus: Daß die
Beamten ſich ſo willig der Neuordnung der Dinge gefügt
haben, dafür verdienen ſie nicht Vorwürfe, ſondern die höchſte
Anerkennung. Hätten die Beamten nach der Revo-
lution abſeits geftanden, ſo hätten wir die Hoffnung -auf Ruhe
und Ordnung in unſerem Vaterlande für abſehbare Zeit auf
geben müſſen. Die Regierung will die Beamtenprivi-
le gien aufrecht erhalten, erwartet aber die Unterſtützung
der Beamtenſchaft. Auch der wirtſchaftlichen Notlage der Be
amten muß abgeholfen werden. Sobald wie irgend möglich
ſoll ein Ausgleich in der wirtſchaftlichen Lage der Beamten
geſchaffen werden. Es wird Pflicht der Regierung ſein, durch
eine Gehaltsregelung, die allen berechtigten An
ſprüchen entſpricht, von der Beamtenſchaft, mit deren Zukunft E
auch die Zukunft des ganzen Landes verknüpft iſt, Elend fern
zuhalten. Neben der Hilfe des Staates aber muß die Selbſt
hilfe der Beamtenſchaft treten. Daher begrüße ich die Grün-
dung des Deutſchen Beamtenwirtſchaftsbundes als eine
Organiſation, die alle Bächlein der Selbſthilfe zu einem
großen Strome vereinigt.“ Das Thema Die Wirtſchaſts-
organiſation der deutſchen Beamten und ihre Aufgaben“ be-
handelte Rechnungsrat Lehmann. Nachdem noch Ge-
heimer Regierungsrat Falkenberg, Vorſitzender des
Deutſchen Beamtenbundes, die Stellung des Bundes zum
neugeſchaffenen Wirtſchaftsbunde, die grenzung der Auf-
gaben der beiden Organiſationen und die gemeinſam von
beiden zu löſenden Aufgaben dargelegt hatte, wurde ein-
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der die
Durchführung einer umfaſſenden Selbſthilfe als das
einzige Mittel bezeichnet wird, das neben einer durchgreifen
den Beſoldungsreform geeignet ſein kann, die durch geringe
Entlohnung, Wucher und Ausbeutung verarmte Beamten-
t vor dem wirtſchaftlichen und ſittlichen Verfall zu be-
wahren,

General- Pardon bei Steuervergehen.

Der Nationalverſammlung iſt in Uebereinſtimmung
mit der Regierung und der Mehrheit ein Antrag Trim-
born und Genoſſen betreffend Steuernachſicht zuge-
gangen. Nach dieſem Entwurf ſoll derjenige, der vor dem
Jnkrafttreten der Reichsabgabenordnung Vermögen oder
Einkommen nicht angegeben hat, das zu einer Reichs-, Lan-
des oder Gemeindeſteuer hätte veranlagt werden müſſen,
von der Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der
Steuer freibleiben, wenn er aus eigenem Antriebe,
ſpäteftens bei der erſten Steuerveranlagung nach dem Jn-
krafttreten der Reichsabgabenordnung ſein Vermögen oder
ſein Einkommen vflichtgemäß richtig angibt. Von dem nicht
berückſichtigten Vermögen ſoll an Stelle der Kriegsabgabe
der zehnfache Betrag des zu wenig veranlagten Wehrbeitra-
ges erhoben werden.

Nach dem S 2 des Entwurfes ſollen die ſchwerſten Ver
mögensnachteile für denjenigen eintreten, der nach dem Jn-
krafttreten der Reichsabgabenordnung bei der Veranlagung
der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und zum Reichs-
notopfer der Steuerbehörde Vermögenswerte pflichtwidrig
nicht angibt. Man hofft, daß dieſe „Steuernachſicht“ den
überſtürzten, den deutſchen Effektenmarkt ſchädigenden Ver-
käufen von Wertpavpieren Einhalt gebietet.

Die Uebernahme der Fiſenbahnen.
Zu der Meldung von der beabſichtigten Uebernahme der

Eiſenbahnen durch das Reich zum 1. April des nächſten
Jahres ſtatt zu dem urſprünglich in Ausſicht genommenen
Zeitpunkt, dem 1. April 1924, wird von maßgebender Seite
erklärt: Ob dieſe vorzeitige Uebernahme tatſächlich erfolagt,
hängt von der Erfüllung einer ganzen Reihe von Voraus-
ſetzungen ab. Das Reichskabinett hat vorläufig eine Un-

fie verlaffen, und ſie in eine Umgebung vringen, wo
ie nicht in jedem Augenblick durch irgend etwas an das

Geſchehene erinnert wird. Ablenkung und Zerſtreuung ſind
die einzigen Medikamente, die ich ihr mit einiger Ausſicht
auf Erfolg verordnen kann.“

Jn übergroßem mütterlichem Eifer hatte Mrs. Long
mood es für ihre Pflicht gehalten, die junge Frau ſo früh
wie möglich auf die demnächſtige Abreiſe vorzubereiten.
nd als Hilde Brüning in begreiflicher Erregung von
ihrem abendlichen e heimkehrte, wurde ſie
Zeugin des Geſpräches, das über dieſen Gegenſtand zwiſchen
Mutter und Tochter geführt wurde.

Ellen war aus einem ſehr tiefen und langen Schlafe er
wacht, der ruhiger geweſen war als irgendeiner während
der ſchrecklichen letzten Tage, und ſchweigend, mit ſtarr
ins Leere gerichtetem Blick, hatte ſie angehört, was Mrs.

eſagt hatte, Reuyork
bald zu verlaſſen. Auch als die Mutter alle ihre wohl
überlegten Gründe vorgebracht hatte, blieb ſie noch eine
kleine Weile ſtumm. Plötzlich aber drehte ſie den Kopf
und ſagte mit einem Ausdruck unerſchütterlicher Feſtigkeit:

„Jch werde dich nicht zurückhalten, Mama, wenn du
reiſen willſt. Dich ſo wenig wie die anderen. Es iſt mir
ganz gleichgültig, wenn auch alle mich verlaſſen. Ich aber
werde hierbleiben, bis Arnold zurückgekehrt iſt oder bis
ich ihn gefunden habe. Er hat ein Recht, das von mir
zu erwarten. Und ich frage nach niemandem auf der Welt
als nach ihm.“

Mrs. Longwood war zum Tode erſchrocken und warf
einen ratlos entſetzten Blick auf Hilde, die ſich zu Füßen
des Bettes niedergelaſſen hatte. So hatte ihre Tochter
noch nie zu ihr geſprochen, und nie hätte C erwartet,
ſolche Worte aus ihrem Munde zu hören. Tief gekränkt
in ihren mütterlichen Empfindungen, vergaß ſie für einen
Moment die ſchonenden Rückſichten, die ſie dem wunden
Herzen der armen jungen Frau ſchuldig war.„Das hätte einen Sinn gehabt, Kind ſo lange noch

daß dein Mann jemals zurückkehren
werde. Aber ſo ſchrecklich es iſt wir müſſen uns
nun doch wohl mit der traurigen Gewißheit abfinden, daß
er nicht mehr unter den Lebenden weilt.“

Hilde hatte vergeblich verſucht, ſie durch Zeichen und
Mienen zum Schweigen zu bringen. Sie war empoört,
denn ſie befürchtete einen neuen Verzweiflun zbei der jungen Frau. Aber e rer Ueber

Eiſenbahnen zum 1. April 1920 möglich iſt. Vorausfetz
für den Beſitzwechſel iſt vor allem die Zuſtimmung der
zelnen Landesvertretungen. Dieſe Zuſtimmung iſt nur dann
zu erwarten, wenn es gelingt, eine Einigung über die Ver
tragsbeftimmungen, insbeſondere über die Bezahlung des
Kaufpreiſes und ſeine Sicherſtellung, über die Sicherung der
Intereſſen des Perſonals und über die Verkehrsfragen im
allgemeinen zu erzielen. Endlich muß dafür Gewähr ge
ſchaffen werden, daß eine wirkliche Einheit des deutſchen
Verkehrsweſens auch durchgeführt wird. Die Hauptfrage iſt
nun, ob es möglich ſein wird, dieſe Einigung ſo raſch zu
h daß die Uebernahme tatſächlich am 1. April 1920 er
folgen kann.

Die Schweiz für die Kriegsgefangenen.
Der Schweizer Bundesrat hat an die Regierungen der

am Krieg beteiligten Staaten einen Aufruf zugunſten
aller noch nicht entlaſſenen Kriegsgefange-nen gerichtet, in dem es u. a. heißt: Es iſt ein tief betrüben-
der Gedanke, daß ein Jahr nach Abſchluß des Waffenfſtill
ſtandes Hunderttauſende von Gefangenen weiterhin in Un
gewißheit und Qual den Augenblick ihrer Erlöſung erwarten.
s muß dies bei ihnen und ihren Familien bittere Ent

täuſchung und tiefe ſeeliſche Bedrückung hervorrufen, und
eine wahre ſoziale Gefahr könnte ſich aus dem
Geiſte s zuſtande ergeben, der Hunderttauſende einer
ſolchen Prüfung unterworfener Männer unheilbar zu erfaſſen
droht. Jn Berückſichtigung der laut bekundeten Gefühle der
Parlamente und des Schweizer Volks, getreu den humani-
tären Beſtrebungen, welche den Bundesrat ſtets
gegenüber allen Kriegsgefangenen geleitet haben, glaubt er,
bei Anbruch des Winters noch einmal die hochherzige Auf
merkſamkeit der verſchiedenen Regierungen auf die traurige
Lage der noch nicht befreiten Gefangenen hinlenken und au
ſie die inſtändige Bitte richten zu müſſen, alles zu tun, was
in ihrer Macht ſteht, um endlich den allzu langenſeeli-
ſchen und körperlichen Leiden dieſer Kriegsopfer
ein Ziel zu ſetzen.

Die Geiſterarmee im Schwarzwald.
Die „Badiſche Landeszeitung“ berichtet zu der Nach

richt, daß im engliſchen Unterhaus angefragt wurde,
ob es wahr ſei, daß im Schwarzwald zahlreiche Artille-
rie, große Munitionslager für eine große Armee bereit
liegen, daß dies darauf zurückzuführen ſei, daß auf den
Straßen des Schwarzwaldes, wie in anderen Gegenden des
badiſchen Landes, ganze Wagenkolonnen aus Heeresgut her-
umſtehen. Artillerie und Munitionslager ſeien allerdings
nicht dabei, es handle ſich vielmehr um Ueberreſte der Fuhr-
varkkolonnen und Transportwagen und Feldküchen, welche
im Laufe der Zeit halb verfallen ſind und ein Verkehrshinder-
nis bilden. Auch in der letzten Sitzung des badiſchen Land
tages bildete dieſes verwahrloſte Heeresgut Gegenſtand einer
Anfrage der Parteien. Es wäre endlich die höchſte Zeit, daß
mit dieſen traurigen Ueberreſten der deutſchen
Wehrmacht endlich einmal aufgeräumt würde.

terſuchung darüber angeordnet, ob die Uebernahme
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Der erſte Stapellauf nach dem Kriege.
Auf der Marinewerft in Kiel fand am Sonnabend

der erſte Stapellauf nach dem Kriege ſtatt. Es lief der Er z-
transportdampfer „Sayn“ glücklich vom Stapel.
Der Dampfer iſt der erſte der vier Transportdampfer, die von
der Firma Alfred Krupp in Eſſen der Germaniawerft in
Auftrag gegeben wurden.

Der Landarbeiterſtreik im Kreiſe Greifswald,
der ſich auf etwa 15 Güter erſtreckte, iſt. durch die wnn
des Landwirtſchaftsminiſters, die ſich ſogleich nach Bekan
werden des Streiks in das Streikgebiet begeben haben,
rnndeaer Verhandlung mit den Parteien beigeleg
worden.

Franzöſiſhe Bankgründung in Saarbrücken.

Jn Saarbrücken wurde die „Banque Regi h
de la Sarre“ mit 30 Millionen Mark Kapital unter F
rung der „Societe Nancienne“ gegründet.

re, vah r ulvudrmnherzigen Worte offenbar gar keinen
Eindruck auf die Kranke gemacht hatten. Sie bewegte nur
zu einer verneinenden Gebärde den Kopf und erwiderte
mit leiſer, aber wunderſam ruhiger und zuverſichtlicher
Stimmé:

„Was kümmert mich eure Gewißheit, Mamal Jch aber
müßte Arnold nie geliebt haben, wenn ich ihn zu den
Toten werfen könnte, ehe ich ihn nicht tot vor mir ge

ſehen habe. Wenn das eines Tages geſchieht, brauche ich
ohnehin keine Reiſepläne mehr zu machen. Jch habe am
Altar gelobt: da, wo du hingehſt, dahin gehe ich auch.
d könnt gewiß ſein, daß ich mein Gelöbnis erfüllen
werde.“

„Das ſind ſündhafte Worte, Ellen und du ſolltest
dich ſchämen, ſie vor deiner Mutter auszuſprechen. Denkſt
du denn nicht daran, daß du heilige Pflichten haſt auch
gegen mich?“

„Jch weiß nur von einer Pflicht gegen meinen Mann.
Er hat mir das höchſte Glück gegeben, und dafür muß
ich ihm folgen überallhin auch in den Tod. Aber
er iſt ja gar nicht tot! Wo ſind eure daß er tot
iſt Er hatte mich viel zu lieb, um ſchon ſo bald von
mir zu gehen.“

twas ſeltſam Ueberirdiſches, etwas beängſtigend
Viſionäres war in ihrem Ausſehen wie in der Art ihrer
Rede. Auch Hilde, in tiefſter Seele ergriffen, konnte ſich
der beklemmenden Empfindung nicht erwehren, daß es
ein vom Uebermaß des Kummers verwirrter Geiſt ſei,
der aus dieſem armen jungen Weibe zu ihnen ſprach.
Ueber Mrs. Longwoods früh durchfurchtes Antlitz rannen
die Tränen, denn trotz eines ſtark ausgeprägten Egoismus
liebte ſie ihr einziges Kind von ganzem Herzen. Und
als wolle ſie ihre vorige Ungeſchicklichkeit damkk wieder
gutmachen, neigte ſie ſich zärtlich über die ſtill Daliegende.

„Mit Willen und Vorſatz hat er es ja auch gewiß nicht
getan, liebſte Ellen! Und da vor Gott kein Ding unmög-
lich iſt, mag uns immer noch eine ſchwache Hoffnung
bleiben, ihn lebend wiederzuſehen. Aber Menſchenkraft
und Menſchenklugheit ſind hier am Ende ihres Ver
mögens. Und es iſt ein Gebot der Selbſterhaltung,
mein geliebtes Kind, daß du dich ſtark machſt, auch das
Schlimmſte mit chriſtlicher Ergebung zu tragen.

(Fortſetzung folgt.
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Zwangsverſichernng gegen Erwerbatoſigtett in Engiand.
Die britiſche Regierung bereitet der „Times“ zufolge

einen Geſetzentwurf vor, der die Zwangsverſicherung gegen
Erwerbsloſigkeit auf der Grundlage eines allgemeinen Bei
trags vorſieht.

de

Sitzung der Stadtverordneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am geſtrigen

Montag, abends 6 Uhr im alten Rathauſe ſtatt. Zu Begiun
r Sißung begrüßte Erſter Bürgermeiſter Herzog das

e Mitglied der Verſammlung, Frau Bürgermeiſter Dr.
agacke, die an die Stelle des durch die Stadtratswahl aus

Feſchiedenen deutſchnationalen Abgeordneten Tänzer äetreten
iſt. Stadtverordnetenvorſteher Junker begrüßte die Stadt

im Namen des Kollegiums. Eine gewiſſe Be
lommenheit ſei verſtändlich. Die Ueberzeugung, daß nicht

Jeder an jedem Platz alles leiſten könne, ſei richtig aber jeder
könne auf irgend einem Spezialgebiet ſich betätigen. Er
wünſcht, daß auch Fran Bürgermeiſter Dr. Haacke Genug-
Iuung finden werde in der Arbeit zum Wohle der Allgemein
heit. Vor Eintritt in die Tagesordnung werden noch einige
Eingänge zur Verleſung gebracht. Die Merſeburger Schwim-
nerſchaſt verlangt 400 Mark für Trockenſchwimmgerät, und

veantragt, einer davon ſoll
halb notwendig, damit der Stadt keine Einnahmen verloren
gehen. Das gleiche gilt für das Rechnungsamt. für welches
zwei neue Beamte gefordert werden dort war es bisher nicht
möglich, die Rechnungen dahin zu prüfen, ob die Beträge in
ihrer Höhe gerechtfertigt ſind. Am meiſien haben ſich die
Arbeiten auf dem Stadtbauamt gehäuft, dort gilt es Ver-
ſäumtes nachzuholen. Es beſtehen keine geordneten Akten
über die Bauerlaubniſſe. Vor allen Dingen fehlen jede Unter-
lagen für die Aufſtellung des Bebauungsplanes. Jm Hoch-
bauamt war eine eingehende Prüfung der eingehenden Rech-
nungen bisher ebenfalls nicht möglich. Das Tiefbauamt,
das nur einen Techniker hat, braucht weitere Hilfskräfte zur
Erledigung der Vorarbeiten für die neue Kanaliſation, Waſ
ſer- und Gasleitungsanlagen, ſowie der Vermeſſungs arbeiten.

Stadtv. Bothe (Dn.) befürwortet die Vorlage warm, wen-

gegen die frühere Verwaltung enthielten. Während des
Krieges konnten die neu herantretenden Aufgaben nicht ener
giſch in Angriff genommen werden, weil es an den nötigen
Kräften fehlte, die plötzliche und ſchnelle Entwicklung Merſe
burags zur' Jnduſtrieſtadt war nicht vorauszuſehen. Erſter
Bürgermeiſter Hertzog erklärt dazu, daß das auch in der
Begründung des Magiſtrats anerkannt ſei. Stadtv. Rup-
recht (Dn.) tritt ebenfalls für die Vorlage ein, bittet aber

10 000 Mark für Schaffung einer Badegelegenheit in der um Angabe der ungefähren Höhe der eintretenden Belaſtung.
Saale.
frage. Iſt es wahr, daß Stadtrat Lan ger verhaftet wor-
den iſt und welche Schritte hat der Magiſtrat getan, um die
Lebensmittelverſorgung Merſeburgs ſicher zu ſtellen. Erſter
Bürgermeiſter beſtätigt die Nachricht von der Verhaftung und
fügt hinzu daß ſie dem Magiſtrat überraſchend gekommen
ſei. Er betont, daß die anläßlich der Einführung der neuen
Stadträte ausgeſprochene Hoffnung auf ein erſprießliches
Zuſammenarbeiten ſich durchaus erfüllt habe. Da der Magi-
ſtrat einen Fluchtverdacht als nicht vorliegend anſieht, hat er
um Aufhebung der Schutzhaft erſucht. Auch Stadtv. Da
niel (U. S.) betont, daß ein Fluchtverdacht nicht vorliege.
Auf den zweiten Teil der Anfrage erwidert Erſter Bürger
meiſter Hertzog, daß er ſelbſt vorläufig das Dezernat
Langers, das ihm von früher her bekannt ſei, übernom-
men habe. Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen.
1. Bewilligung von 366 Mark für Kränze zur Ausſchmückung
der Kriegergräber des hieſigen Ehrenfriedhofes. Die Vor-
lage wird vhne Debatte angenommen. 2. Mehrbewilligung
bei Teil I, Ziffer 23 des Ausgabehaushaltes der kaufmän-
niſchen Fortbildungsſchule. 3. Bewilligung von Mehrkoſten
für die Umänderung der Beleuchtung im Feuerwehrdepot.
Referent Stadtv. Grimm regt noch an, auch für eine ſtär
kere Beleuchtung des Platzes vor dem Depot Sorge zu tragen.
Die Vorlage wird angenommen. 4. Ausgabezugans-
bewilligung bei Teil II Ziffer 4 und 5 der Feuerwehrver-
waſtung. Die Vorlage wird angenommen. 6. Ausgabezu-
gangsbewilligung bei Titel „Jnsgemein der Polizeiverwal
tung (Fürſorgeerziehung zweier Knaben). Die Vorlage wird
angenommen. 7. Bewilligung von Mehrkoſten für Vertre
tungen erkrankter Lehrkräfte am Lyzeum. Stadtv.
Eichardt fragt an, ob eine Lehrkraft, die ſchon kurz nach
ihrer Einſtellung erkrankte, ohne Anforderung eines ärztlichen

zeugniſſes angeſtellt ſei.
iges Zeugnis des Kreisarztes vorgelegen hat. Die Vorlage

wird angenommen. 8. Erhöhung der Schulgeldſätze am hie
gen Lyzeum. Stadtverordnetenvorſteher Junker äußert
edenken dagegen, daß die Erhöhung rückwirkend vom 1. Ok

tober ſein ſoll. Erſter Bürgermeiſter Herzog zerſtreut die
ſelben jedoch. Die Annahme der erhöhten Säbe iſt nötig,
da der ſtaatliche Zuſchuß davon abhängig gemacht wird.

tabtrerordnetenvorſteher Junker betont, daß der von der

e e t an r der Schulgelderen ſich mit dem Grundſatze: „Frdem Tüchtigen“ ſchlecht vertrage. ſemes Gretz Bahn
9. Bewilligung von Mehrkoſten für Schreibmaterialien

3ſtw. für den Lyzeumdirektor. Die Vorlage wird angenommen.
Genehmigung der Ordnung über die Erhebung eines

HZuſchlages zur Wertzuwachsſteuer. Der Verichterſtatter
I r Vorlage warm, bedauertr daß ſie on eher einging. Vi ihen ging. Die Vorlage wird an

4. Genehmigung der Ordnung über die Erhebung einrer zur Grunderwerbsſteuer. Berichterſtatter Statw
Haniel, die bisherige Einahme aus dieſer Stener iſt in

egfall gekommen. Bürgermeiſter Dr. Mo fe bach teilt mit
aß die Ausfüthrungsbeſtimmungen nunmehr eingegangen

eien. Es ſteht zu hoffen. daß die Stadt auch für die Zwi-
Genzeit keine Einbuße erleidet. Zur Erhebung gelangt ein

Zuſchlag von 1 Proz. Die Vorlage gelangt zur Annahme
12. Erhöhung des Gleichſtrompreiſes für Kraft. Bericht

erſtatter Stadtv. Nuprecht. Die Stadt hat ſich für dieUebergangsjahre verpflichtet, 60 000 Kilowattſtunden abzu
Rehmen. Jml aufenden Jahre wird der Verbrauch nicht mehr
Ft e W De die d zu decken und einen

leuni( ebergang zum Drehſtrombe eizufütkritt die Erhöhung auf 1 Mk. ein. a Lerbetzutntren,

13. Erhöhung des Waſſerprei50 Pfg. Die Vorlage wird angenommen. les von 30 auf

14. Verſtärkung des elektr. Leitungsnetzes
in der inneren Stadt. Die Vorlage wurde an diefer
Stelle bereits ausführlich behandelt. Sie wurde angenommen.

15. Erhöhung der Tagegelder und Reiſekoſten bei Dienſt-
zeiſen der ſtädtiſchen Beamten und Stadtverordneten. Stadto.

an iel (U. S.) findet die Mindeſtſätze für die Beamten
der niedrigen Klaſſen unzureichend und beantragt die Vor
lage abzuſetzen. Erſter Bürgermeiſter Hertzo g betont, daß
xine Peftimmung beſteht, nach welcher auch über dieſe Sähze
hingus bewilligt werden, wenn von dem betr. Beamten die
Verſicherung der Notwendigkeit gegeben wird. Auf den Ein
wand des Stadtv. Eichardt (Dn.), daß dieſe Beſtimmung
ſich nur auf die Reiſekoſten, nicht auf die Tagegelder beziehe,
wird beſchloſſen, ſie mit rückwirkender Kraft auch auf die

auszudehnen. Ein Antrag Junker, Schulaus-
üge über 10 Kilometer auch als Dienſtreiſen anzuſehen, fin

det dleichfalls Zuſtimmung. Nach Zurückziehung des Anirags
Daniel wird die Vorlage angenominen.

16. Schaffung neuer Beamtenſtellen. DerBerichterſtatter Stadtv. Teller nimmt ſich der Vorlage
warm an. Er weiſt darauf hin, daß ſich die Deputation der
vllgemeinen Verwaltung den Vorſchlägen des Magiſtrats be
reits angeſchloſſen habe. 9 Beamte und 4 Hilfskräfte ſollen
eingeſtellt werden. Er weiſt darauf hin, daß nicht nur Ge
enwartsarbeit zu leiſten, ſondern auch Verſäumtes nachzu
olen und Zulünftiges zu bedenken habe. In den verfloſſenen
ahren iſt an allem geſpart worden ohne Rückſicht auf die
ukunft. Nun treten alle Stellen mit Klagen hervor, nicht

Zur die Reſerenten, auch die Beamten. Bei dem jetzigen
Betrieb ſind auch die Einnahmen der Stadt nicht genügend

chergeſtellt. Die Aſſiſtentenſtelle für das Geſchäftszimmer 2
ſt nötig um der vielen Verordnungen und Beſtimmungen
heute Herr zu werden. Die Buchhalterſtelle für die Kämmie-
reikaſſe iſt auch dringend nötig. Die Rechnungslegung iſt
jahrelang zurück. Jetzt iſt erſt der Abſchluß für 1913 fertig.
Zwei Aſſiſtenten für das Wohlfahrtsamt werden gefordert,
damit das neue Amt ſeine zahlreichen Aufgaben erfüllen

Das Wohnungsamt und das Standesamt ſind beſon
überlafſet. Das Steueramt hat zwei neue

Hierauf ſtellt Stadtv. Mahlo (Dem.) folgende An

Es ſtellt ſich heraus, daß ein gün

Erſter Bürgermeiſter Hertz o S beziffert dieſelbe auf ca.
65 600 Mk. Auch die Stadtv. Eichardt und Grimm tre-
ten noch in längeren Ausführungen für die Vorlage ein, letz-
terer kann in ſeiner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Beamter aus
eigener Erfahrung bekunden wie dringend nötig die Verſtär-
kung des Beamtenkörpers iſt. Stadtv. Voye ſchneidet die
Raumfrage an, und erhält vom 1. Bürgermeiſter Hertzog die
Zuficherung, daß nach Ausbau des Dachgeſchoſſes die Frage
vorläufig geklärt ſei. Die Vorlage wird einſtimmig ange
nommen.

Zum Schluß ſtellt der Stadtv. Richter (U. S.) die An
frage, weshalb der Mietpreis für die Barackenwohnungen
ein ſo hoher ſei. Von Magiſtratsſeite wird feſtgeſtellt, daß der
Preis niedriger ſei als in anderen Städten, daß man über
den zuerſt beabſichtigten Preis habe hinausgehen müſſen, hat
ſeinen Grund darin, daß die Ueberteuerungszuſchüſſe nicht in
voller Höhe bewilligt und die Arbeitslöhne geſtiegen ſeien.

Jm Anſchluß fand eine geheime Sitzung ſtatt.
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Preis 60 Pfennig.

Zu haben in der Geſchäftsſtelle S
m des Blattes, Merſeburg, Hälterſtr. 4.

e III
Aus Provinz und Reich

Eine politiſche Stadtkavpelle.
Eiſenach, 26. Nov. Zu ſtürmiſchen Auftritten kam es

in der letzten Gemelnderatsſitzung. Der Finanzausſchuß hatte
10 000 Mk. als Unterſtützung für die unter Leitung des
Kapellmeiſters Wirbel ſtehende Stadtkapelle bereits geneh-
migt, als in der Sitzung der Betrag nach erregter Debatte
mit 21 bürgerlichen gegen 16 ſozialdemokratiſcher Stimmen
abgelehnt wurde, weil die Kapelle, trotz vorherige Aufſtellung
des Programms, ſich in der am Bußtag abgehaltenen Ver
ſammlung für die Freilaſſung unſerer Gefange-
nen in Feindesland geweigert hatte, das vaterländiſche
Lied: „Deutſchland, Deutſchland über alles“zu ſpielen. Verſchiedene Führer der bürgerlichen Parteien
erklärten, daß die Kapelle, die ohne Widerſpruch der Bürger-
ſchaft bei Arbeiterveranſtaltungen, und ſogar auf öffentlichem
Marktplatz, wiederholt die Arbeitermarſeillaiſe ge-
ſpielt habe, durch dies Vorkommnis ſich die Sympathien wei-
teſter Kreiſe verſcherzt habe und nicht verdiene, daß ihr auch
nur ein Pfennig aus Mitteln der Allgemeinheit gewährt
werde. Dieſe Erklärungen hatten zur Folge, daß die Unab-
hängigen und ein Teil der Mehrheitsſozialiſten den Saal
verließen.

Große Zigarettendiebſtähle.

Dresden, 22. Nov. Jn der bekannten hieſigen Zigaret
tenfabrik Yenidze ſind große Diebſtähle entdeckt. Bisher
wurden 11 Maſchinenführer, verſchiedene Arbeiterinnen und
auch Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes verhaftet, weil ſie
bedeutende Mengen unverſteuerter Zigaretten geſtohlen und
zu Wucherpreiſen in den Handel gebracht haben.

Gaunern in die Hände gefallen.
Breslau, 1. Dez. Hieſige Blätter melden aus Nams-

lau: Bei einem Gutsbeſitzer hieſigen Kreiſes erſchienen am
Freitag ſechs Herren in einem Auto mit der Erklärung, der
Gutsbeſitzer ſei als Spiritusſchieber angezeigt, ſie
kämen in behördlichem Auftrage, um die vorhandenen Waren
und den Erlös aus den Schiebungen, der auf 32 Millionen
Mark geſchätzt werde, zu beſchlagnahmen. Der Gutsbeſitzer
erklärte, nur einen Betrag von 108 000 Mark bereit zu haben,
den er herbeiholte. Die Herren nahmen die Summe verſie-
gelt mit ſich, luden den Gutsbeſitzer zu einem Gerichtstermin
nach Breslau vor und fuhren ab. Dem Gutsbeſitzer ſtiegen
nachher Bedenken auf, und auf telephoniſche Anfrage
in Breslau ſtellte ſich heraus, daß er Gaunern in die Hände
gefallen war.
I mil

Turnen, Spiel und Sport
Beſtleiſtungen in der ſchwediſchen Leichtathletik 1919.
Die jetzt abgeſchloſſene Athletikzeit 1919 brachte dem

ſchwediſchen Sport nur wenige Rekordverbeſſerungen.
Die Tüchtigſien ſollen im Frühjahr kommenden Jahres zu
einem ſpeziellen Training für Antwerpen herausgezogen

werden. Die erzielten iſtungen lauten 100 Meter:
Steen 10.7 Sek., 200 Meter: Sandſträm 22.4 Sek., 400 Meter:

l
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bewimgt werden, es iſt ſchon des

Die Arbeitszeit der Beamten muß unbedingt verkürzt werden.

det ſich aber gegen einige Bemerkungen, die einen Vorwurf

rer eeereeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Engdahl 48,5 Sek., 800 Meter: Blotn 1:56,2, 1500 Meter
Lundgreen 4:03,7. 5000 Meter: Backman 14:51. 10
Meter: Backman 31 55. Marathonlauf: Wohlin 2:40 1
110 Meter Hürden: Hultin 15,5 Sek., 400 Meter Hürden: No
na 56,2 Sek. 4100-MeterStaffel: Hellas 43.5 Sek
4 Meer welle Göta 3 29,2. Hochſprung: Ekelundz
1,93 Meter. Weitſprung: Petterſſon 7,30 Meter. Stabhech-
ſprung Högſtröm 3,76 Meter. Dreiſprung: Janſſon 14,71
Meter. Kugelſtoßen: B. Janſſon 25,94 Meter. Sprerwer-
fen: H. Lillier 106,74 Meter. Diskuswerfen: e
30,61 Meter. (Bei den Wurfübungen werden die rechts-
linkshändigen Ergebniſſe zuſammengerechnet.)

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Sagalekreis

za a 3Liga-Klaſfe Bonn
Wacker Halle s 41 II 1 22 5 9Sport- Verein 98 Halle s 31 21 1 2Sportfreunde Halle s 4 a 1 r 7B. f. L (Halle 96) s 21 21 1 11 101 6V. f. Le Merſeburg s 3 3111: eBoruſſia Halle 21 2 11 6 4Naumburger Spyrt- Verein 05 11 7410: 22 1
Favorit Halle s a 4 5 231 1

Ballſpielverein „Germania“. Sportbericht vom
Sonntag. Germania 1 verlor in Halle gegen Minerva I
7 0 (2 0). Das Spiel fand auf dem neuen MinervaSport
platz, einen durchweichten Stoppelacker ſtatt. Bis Halbzeit
konnte Minerva zweimal einſenden. Kurz vor Halbzeit mußte
der rechte Verteidiger Germanias, infolge einer Verletzung
das Spielfeld verlaſſen. Nach Halbzeit ſetzte ein ſcharfe
Kampf ein, der Germanias Rechtsaußen zum Opfer ſiel.
Kurz darauf mußte auch noch der linke Läufer ausſchelden,
Die nun nur noch mit 8 Mann ſpielende GermaniaElf konnte
nichts mehr ausrichten und mußte infolgedeſſen die unver-
dient hohe Niederlage einſtecken.

Jugendbeſprechung. Eine anregende Beſprechung ver
ſammelte, wie allmonatlich, die Jugendſpieler des
B.-V. Hohenzollern geſtern abend im „Halben Mond“.
Nachdem einige Fragen in Betreff der ſtattgefundenen und
ſtattzufindenden Spiele beſprochen waren, trat man den Ver
anſtaltungen im Monat Dezember näher, beſonders der Frage
einer Weihnachtsfeier. Auch hier ſoll ein gemütliches Zu
ſammenſein die Jugendſpieler in harmloſer, fröhlicher Weiſe
unter Leitung älterer Herren von Hohenzollern vereinigen,
um ein echtes deutſches Weihnachten zu feiern. Dieſe
Jugendbe ſprechungen und Veranſtaltungen können
wir nur begrüßen und zur Nachahmung empfehlen Sind ſie
doch ein Beweis dafür, daß unſere Jugend in den Sportver
einen nicht nur körperlich, ſondern auch geiſtig erzogen
werden!

Verſchiedenes. 120 000-Mark Stiftung für den Aus
bau eines Hallenbades. Die Stettiner Stadtverordnetenver
ſammlung bewilligte für den Ausban des Stettiner Hallen-
ſchwimnmbades die Summe von 120 000 Mark. Zur
Zwiſchenrunde um den Fußball-Bundespokal
wird Ende Januar in Weſtdentſchland ein Auswahlſpiel
zweier repräſententiver Mannſchaften ſtattfinden. Das
Lünderſpiel Ungarn Deutſchland findet im kom
menden Frühjahr wie vorgeſehen nicht ſtatt, da Budapeſi
bereits Spiele mit München, Berliſchloſſen haben. ch erlin und Schweden abge

Monats Verſammlung. Die Merſeburger wimerſchaft hält Mittwoch abend 8 Uhr im Menſchen rer
ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Die Mitglieder
werden auf zahlreiches Erſcheinen aufmerkſam gemacht.

Sportnachrichten aus Halle. Deutſcher Fu
ballklub Prag und Teplitzer Fußballklubz u Weihnachten in Halle. Der Halleſche Fußball
klub „Wacker hat am 1. Weihnachtsſeiertag den in ganz
Europa rühmlichſt bekannten D. F.-C. Prag zu Gaſte, wäh-
rend er am 2. Weihnachtsfeiertag den Teplitzer Fußballklub
empfängt. Ferner tritt der D. F.-C. Prag außerdem noch
V. f. B.-Leipzig und PreußenBerlin gegenüber. Teplitz hat
ferner Eintracht- Leipzig und Union- Berlin zum Gegner.
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Gewinn Auszug
er

14. Preuss.-Sdd. (240. Preuss.) Klassen- Loſterko

Klas2e a. Aiehungeteg 29. November 1810
m a h JAuf je gegen Ferne i T gieiek bohe ertnne H n

e ä t

an r je irre a e a ghelaher Kanmmner za dar de
p Abt eages I ad II

e e e e e h v gerOhme Gewalr.) (Naehbäruek verboten
d der Formitagseriehung wurden Gewinne über 349 Nark geszogell-

2 Gewinne zu 30000 M 178648
2 Gewione zu 280014jewinnge u 500 5zu 3000 M 1084 7027 12419 48244 a7789 o7898 7419

F6607 33626 91796 92712 953188 101988 110091 112547 119288 1220
122775 129784 131683 134307 140537 1655767 158258 161856 171889
173427 174318 1002409 205074 209294 214262 216723 221567

180 Gewinne an 1000 M o977 4298 15041 19161 18828 21237 278931
20790 53117 33293 34741 87649 43182 43319 465323 47950 51277 81600
63854 66132 70759 71258 74436 75455 75514 78689 83623 87001 92953
93560 105432 112485 112565 123254 123673 126077 127729 130757
131723 134036 143258 146748 153290 153322 154102 154389 180747
161553 169949 173452 179967 185093 187252 1906s1 190805 194078
196707 103310 200480 306165 209282 218907 223215 230028 238172

142 Gewinne zu 500 M 316 5385 12981 18350 25993 27518 32924
87814 42208 44840 650131 54728 65292 58918 63002 69459 71884 78160
7s265 76027 re 30324 89292 93108 93200 697800 102497 197272 100508
126544 128352 129083 130500 133449 280550 139830 142835 146849
146084 148703 151458 151715 158487 156553 157917 167671 162858
1765280 175945 1787960 179140 161989 185225 156799 190048 192385
192622 196810 190237 200421 201657 204556 211710 218770 21533217528 218679 210412 219448 221808 222773 4228350 228815 e

in der NMachmiggezieteng wurden Gewhaan er 340 Mark gezeagen,

8 Gewinne au ne zu 5000h u 3000 M 4047 10s855 1e586 13838 15487 24836
82003 42045 55793 58681 97314 69542 71033 766565 34322 38400
87109 22010 110740 121874 180470 182374 140217 145401 150284 134611

172510 176897 178327 r r 189774 107000 206619
7 790 8863 222481 2e 1000 683 8588 14638 10112 22408 25038 25788e9750 42801 50441 82370 63478 64088 66835 66951 67444 738069 78112

76778 f7308 77953 79421 84a305 98249 93428 99450 108189 10s222
ids981 168643 112648 117688 118717 122769 183121 183428 142318
144469 148546 1654815 160251 163457 165403 170008 170245 173044
175178 173479 175200 178870 160838 181528 187200 192997 2103865
213366 218508 215208 217980 221220 225288 220332 2328084 328913.
81147 235042ar Sein a 500 M 1702 4808 5495 11225 17760 21517 21485
23031 24405 34959 25151 25303 30075 30738 31651 82487 32779 33000
53772 44202 36028 30965 39500 40235 41509 43125 44435 44977 47401
51122 51686 62801 58870 01902 592089 63744 64535 64843 67104 63537
70235 70666 71108 78615 79435 80680 82210 84166 86980 87824 88088
90282 98500 97819 100050 108121 109167 109345 110357 1117e6 11s000
121848 124062 128055 129s29 151001 132453 133178 1332909 134583
184885 135080 138488 144211 148397 145408 160445 1604832 161401
164089 167188 168109 189778 176224 173282 1758724 180033 753277
152793 168839 184180 187578 139492 191215 194539 197772 200425
200643 208002 209528 210523 210758 213409 219005 220522 221225
222071 324227 225273 348189 230308 232154 283222
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